
Epikureische Scl)riften auf Steiß.

Das eben ausgegebene Heft des Bulletin de cort'espondtmce
kellenique (J:I:trg. XVI 1-3) bringt uns eine Ueberraschung, die
zwar nach Werth und Bedeutung an den Aegyptischen Gräber­
funden nicht' gemessen werden kann, aber merkwUrdig genug ist,
um auch nach jenen die Aufmerksamkeit der gelehrten Welt zu
erregen. ,Nicht weniger als 31 Seiten der französischen Zeit­
schrift sind gefüllt mit den Bruchstüoken einer. Rieseninschl'ift,
die man all; gesammelte Werke eines Epikureers be­
zeichnen könnte. Die Fundstätte ist das erst kürzlich durch die
Reisen österreichischer 1 und fl'anzösischer 2 Gelehrter uns näher
geriickte Oinoanda, ein Städtchen tief im Innem J,Iykiens, der
südliohste Ort der Kibyratis. Bei dreimaligem Besuche der
Ruinen haben Mitgliede!' der französiscllen Sohule zu Athen, im
December 1884 die Herren M. Holleaux und P, Paris als
erste Entdecker, dann im Juni 1885 Ch, Diehl und G, Cou­
sin, endlich im Octoher 1889 Cousin den Schatz gehoben, und
nun legt der am längsten an der Untemehmullg betheiligte, Co u­
sin, vor unseren erstaunten Augen den reichen Ertrag dieser
mühevollen Nachforschungen und Aufnahmen aus. Die Zeit,
welche seit den letzten Erhebungen und der Herausgabe liegt,
ist nicht ungenutzt verflossen. Der Herausgeber hat sich be­
sonders dadurch verdient gemacht, dass er mit grossem Scharf­
sinn in vielen Fällen weit zersh'eute Werkstücke zusammenzu­
rücken und dadurch oft längeren Zusammenhang herzustellen, oft
in ihrer Halbierung hoffnungslose Hälften von Columnen fass­
lich zu machen verstanden hat, Es ist ihm .auch im gl'OBsen und
ganzen gelungen den einzelnen Fundstücken ihre ungefähre Reihen­
folge zu geben und den Inhalt richtig zu heurtheilen. Die Le-

1 Reisen im südwestliohen Kleinasiell, Band II (oder: Reisen in
kien, Milyas und Kibyratis, ,. hsg. von E. Petersell und F. v. Luschan)
Wien 1889 S. 177 ff.

2 Bulletin da correspondance hellen. 1886 B. 10, 216 ff.
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Bung und Herstellung lässt manches zu wÜnschen. Aher man
darf, um gerecht zu sein, zwei Umstände nicht vergessen. I)er
lyldsche Kalkstein, auf dem auch wohl diese Inschrift einge~

meisselt war, scheint eine zur Aufnahme von Schrift, wenigstens
wenn !'ie nicht tief eingegraben wird, wenig geeignete Obedläche
zu haben 1, sehr häufig ist daher der Herausgeber genöthigt ein­
zelne oder mebrere Buchstaben in seiner Abscbrift durch eckige
Klammern als unsicher gelesene zu bezeichnen. Ausserdem fällt
der Inhalt so gänzlich ans dem abgegrenzten Bereiche inschrift­
licher Texte heraus, dass es unbillig wäre von Gelellrten,
die sich zu Epigraphik und Archäologie ausgerÜstet lmtten, zu
verlangen, das!' sie an die vorliegende Anfgalle völlig vorbereitet
herantraten. Thatsäohlioh ntn- ein mal eine längere
Reihe von Zeilen so ungenügend gelesen, dass wir an nie schlimm­
sten Abschriften Herculanischer Rollen gemahnt und lwpfsohüt­
telnd zum Verzicht auf eine Herstellung genöthigt werden l,\ In
den meisten Fällen trägt, wo ein grösserer Zusammenhang vor­
liegt, dieser die Correctur in sich. Durchsohnittlich sind es nnr die
kleineren Fragmente, wo wegen mangelnder Anhaltspunkte die
Herstellung öfter nur tastend vorgellen kann und unsiclH:lr bleibt.
So durfte denn schon jetzt, olme Abklatsche oder nene Ab­
schriften abzuwarten, der Versuch gewagt werden, die Inschrift
nach Kräften lesbar und zugänglich zu machen. Es erschien das
als eine unabweisbare Pflicht gegenüber den vielen, welche heute
der griechischen Philosophie und ihrer Geschichte AI'beit oder
Theilnahme· zuwendell, olme zu selbständiger Behandlung eines
inSchriftlichen Textes Beruf zu fühlen. Noch wichtiger aber schien
es mir, durch rasche Bearbeitung dieser Reste sofort deutlich zu
machen, wie sel11' an vielen Stellen eine Nachpriifnng der Steine
wün8chenswerth ist, und wie erhebliche Ausbeute yon erneuter
Forschung an Ort und Stelle noch erwartet werden darf.

Ein alter begeisterter Lehrer der Epikurischen' Philosophie
Namens Diogenes hatte im Vorgefühl. des nahenden Todes den

1 s, Reisen im siidwest!. KJeinasien 2, 81 unten.
2 Dieser Fall kommt in N. 34 (28 S. 25) vor; von der Mittel­

eolumne sind die ersten 7 Zeilen wOl'den: 1 ..
• • • • TouovEcrGtO 2 'l:UlCUÖTOV€lltTEGll 3 Ö€lllOVClJAE1tt'l:t€Il€V 4 'l:OUCVllll­

lllGfJbo~ta 5 apVfJGwouUlVOjl€V 6 obfJ'l:onoVKCltlaGllO 7 ..•.••.•. a
cl'rrav, die übrigen Zeilen sind verschwunden. Man wird mir verzeihen,
wenn ich auf diese Grundlage nicht zu bauen wagte.
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denkwiirdigen }!jntschluss gefasst, zur Erleuohtung und Beglüokung
sefner Mitbürger, 'der lebenden wie der Nachkommen, und allel'
etwa Oinoanda besuchender Fremden (s. S. 424) seine eigenen
Darstellungen der Epikuriscllen Lehre und einige Urkunden des
Meisters in Stein graben zu lassen. DaBs dieser brave Mann 1

uns bisher nicht bekannt geworden ist, kann nicht Wunder neh­
men. Mit der Begeisterung und der Felsenfestigkeit seines Glau­
bens (denn fiir den echten Epikmeer ist seine Lebre erlösende
und selig machende Religion) steht weder sein Geist noch sein
Wissen auf gleicher Höhe. Es kttmmert ihn nicht Aristoteles
mit Ainesidemos zu verwechseln (N. 17) i von der Philosophie an·
derer Schulen wo.iss er nicht mehr, als er den trivialen Hand­
büchern seiner eigenen Schule entnehmen konnte (vgl. N. 18). Seine
greisenhafte Gespräohiglmit bewegt sich in einem trotz gewisser
Spuren jüngerer Zeit nocll recht guten, klaren und flüssigen Grie­
chisch. Er kann als typisoher Vertreter jener Nachblüthe gelten,
welche in Folge unwillkitrlichel' Auflehnung gegen Muokertbum
und Aberglauben die EpikUl"iache Lehre während deI' Antoninen­
zeit erlebte 2. Schriftzeiohen und Schreibweise B stellen, soviel ich
davon verstehe, der Annahme kein Bedenken entgegen, dass die
Inschrift in den letzten Jahrzehnten des zweiten oder den ersten
des dritten Jahrhunderts n. ChI'. eingemeisselt worden ist.

Es wal' die Wand einer grossen Säulenhalle, worauf ebe~

mals die Insohrift stand. Viele Steine mit Anfängen oder Schlüssen
von Zeilen, die auf den angrenzenden Steinen Ergänzung fanden,
machen es augensoheinlioh, und ein Wort deB Diogenes 4 bestätigt
es, I dass die Stoa nicht erst um der Inschrift willen erriohtet
wurde, sondern die Inschrift auf der Wand der fertig dastehen­
den Halle eingehauen werden musste. Die Stoa sclleint zeitig
zerstört worden zu sein j die WerkstUcke der Mauer wmden ver­
schleppt und zu anderen Zwecken vel"wendet: ein Theil war einer
jüngeren Mauer einverleibt, die Schriftfläche nach innen gekehrt 5.

Um über den Umfang derselben und über die Glieclerung dell
mannigfaltigen Inhalts richtig zu urtbeilen, ist es unerläslllioh,

1 XPl1GTO'; UVl1P, wie er selbst von sieh nrtheilt 14 b 11.
I! 8. Epicurea p. LXXIII f.
3 Die Buchstaben E und C haben die gerundete Uncialform, ebenso

W nicht Q, A hat gebrochenen Verbindungsstrich; nachl11utendes Iota
ist verschwunden, für langes 1 herrscht €t; anderes s. unten S. 417.

4 N. 15 B d 12 T1;J GTO~ TUUTIJ KUTUXPI1Gal-1€Vo<;.
5 Näheres bei Cousin S. 56-9.
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die Raumverbältnisse, wie sie siob aus den verschiedenen Fund­
stiicken ergeben, einer Prüfung zu unterziehen. Ich verkenne
nicht, wie misslich es ist, dabei ohne Autopsie zu einer anderen
Ansicht zu gelangen, als der der zweimal die Ori­
ginale einsehen und bei der Ausarbeitung Abklatscbe benutzen
konnte. Doch bin ich überzeugt, dass duroh neue Funde wohl
dem Inhalt der Inschrift ein unerwarteter Bestandtheil zuwachsen,
aber das Bild der räumliohen das ioh gewonnen habe,
nicht verschoben werden kann.

Zunäobst hat sich ein Stein gefunden, der nur
das Wort ß.IOr€NO in grossen Buchstaben (Iettres monumentales'
S. 1) trug. Das ist, wie natitrlioh auch Cousin urtbeilte, ein
Stiick der in einer Zeile über einem Theile des Ganzen llinlaufen­
den Uebersohrift, zR [ß.lOl'EVllli;] ß.10lEVO[U\; T4J OlvoavbEwv
b~ll4' Xaipuv] oder ß.lOl€Vo[u~ qnAoaOlpoU n:pO\; TOV Olvoavb€wv
bfjllov Ipwvai].

Eine kleinere Anzabl von Bruchstitcken, bei Cousin auf
S.29--32 vereinigt (unten N.1-11), ist in grösserenBuchstaben
geschrieben; die Columnen haben theils fünf theils zehn Zeilen,
deren Länge zwischen m. 0,28 und 0,34 schwankt. Alle Buch­
lltaben, auch 0 E C, haben gleiche und sind ohne jede
Ligatur I.

Weitaus die Mehrzahl der Steine weist Spalten zu 14 Zeilen
auf, deren Länge sich zwischen m. 0,27 und 0,30 bewegt. Die
Schrift derselben ist kleiner. Die Buohstaben E 0 C haben oft

geringereIl Maalls als die itbrigen, und E wie 0 schmiegt sich gern
so unter vorausgehendes r oder T, dasll es keine besondere Buch­
stabenstelle für sich beansprucht. Die Lautverbindungen HN,
NH, NHN rUcken zuweilen zu Ligatur aneinander 2. Die einzel­
nen Spalten werden durch auskömmlichen Zwischenraum von ein­
ander getrennt, der sicb nur in dem Maasse, als Buchstaben eines
ZeilenschlusBes iiberscbiessen, etwas verringern kann.
tion findet sioh nicht, nur sm Ende von Sätzen wird ein Raum
von 1-3 Buchstaben offen gelassen. Diese StUcke mit 14zeiligen
Spalten und kleinerer Schrift scheiden sich nun dadurch in zwei
versohiedene Gruppen, dass unter vielen derselben (N. 27 ff.) eine
fitnfzehnte Zeile in ununterbrochenem Zusammenhange hinläuft,
von welche!' nachhel' (8. 420) wird besonders gehandelt werden
mUssen.

1 s. dariiber Cousin S. 61. 2 s. Cousin S, 60 f.
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Von der Wahrnehmung ausgehend, dass öfter links oder
rechts von einer Spalte sich ein grösserer leerer Raum findet als
er sonst die einzelnen Spalten zu trennen pflegt, ,kam COUBin
(S. 63 f.) zu dem Schluss, es müssten einzelne Gruppen von min­
destens 6 Colmnnen in die Breite in der Art Einheiten für sich
gebildet haben, dass der Leser von der oberen 14zeiligen Spalten­
reihe zu den darunter stehenden 6 Spalten zu 15 Zeilen überzu­
gehen hatte und dann sich vor die nächste Gruppe dieser Art
stellen musste. Wenn derselbe dafür enge Beriihrung des Inhalts
zwisoben 14- und 15zeiligen Spalten anführt, so möohte dabei
vergessen sein, dass manche Dinge von einem Epikureer sowohl
in der Physik wie in der Ethik beriihrt wel'den mussteI],

DieBe Vorstellung ist unhaltbar den zebnzeiligen
Spalten mit grösserer Sohrift und Zeilenlänge. Cousin hat sich
weislioh geMitet, sie in seine Columnengruppen einzubeziehen.
Aber wo und wie sollen wir sie angebracllt denken? Es bleiht
keine andere Möglicbkeit, wenn wir nicht an Stelle planmässiger
Raumvertheilung die Unordnung gesohmackloser Willkür setzen
wollen, als die, dass unter der einzeiligen Uebersohrift dieser
Streifen zelulzeiliger Spalten über die ganze Breite der Wand
hinlief, ebenso wie die eine zusammenbängende Zeile, welche
unter der unteren ScMeht 14zeiliger Spalten hindurebgieng; det·
Verf. selbst bezeugt diese Anordnung N. 8 (s. S. 424). Damit
wird denn auoh fUr die beiden Streifen 14zeiliger Spalten die­
selbe VertheiJung verbindlioh und es ergibt sich folgendes ein­
fache Bild. Drei Streifen von llngefabr gleich hohen 1 Columnen
wal'en unter einander herlaufend über die Wand der Halle aml­
gelegt, so dass ein jeder den Eindrnck eineI' auf ebener Fläche
ausgebl'eiteten Papyrusrolle machen musste. Der oherste Sb'ei­
fen war mit Rüoksicht auf die Entfemung vom Auge in grösserer
und fetterer 2 Sohrift gehalten, um1 nur zehnzeilig. In einer dem
Auge bequemen Höhe befanden sich die bei(len 14zeiligen Co­
lumnenbänder. AbgescllJossen wurde lIas Ganze unten durch
eine duroblaufende Zeile in derselben grossen, aber nicht ganz

1 Ueber das Höhenmaass der verschiedenen Spalten finde ich zu
meinem Bedauern bei Cousin keine nähere Angabe, ebenso wenig über
die Breite der versohiedenen vertikalen Zwischenräume der Spalten,

!.l Cousin sagt S. 61 von deu Buchstaben der Steine mit gri'lsserer
Schrift im Vergleich mit den Buchstaben der untersten Zeile: 'Ies let­
tres ressemblent a nelles da la quinzieule ligne , ,., elles sont seulement
Ull peu plus grosses'.
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so markigen Schrift wie die. lOzeiligen Spalten (S. 418, 2): die
unterste Zeile stand also unter der dnrchschnittliehen Augenhöhe.
Dieser mÜßren Einrahmung ßntsprechend dehnte sich tiber dem
obersten Streifen die Ueberschrift (S. 417) in grössten Buch­
staben aus.

Die geschilderte Anordnnng ist so einfach und natürlich,
ilass sie für sich selbst sprechen kaml. Sie wird aber auch
durch den Inhalt befürwortet. Wir unterscheiden in den 10- bezw.
5zeiligen Spalten zwei Bestandtheile, eine Anrede des Verfassers
an seine Mitbürger (N. 1-8 vgl. S. 423 f.) und einen Brief des
Sohulstifters (N.9-11 8. S. 425): beides zusammen mUS8 in
dieser grossen Schrift einen sehr erheblichen Haum beansprucht
haben. Die erste Gruppe der ] 4zeiligen Spalten enthält Briefe
des Diogenes an einen Freund und Vertrauensmann Antipatros:
wie viele, können wir nicht sagen, aber wenigstens 2 oder 3
müssen ihrer gewesen sein (N. 12-16). Sie hatten umfangreiche
An- oder Einlagen; einem derselben war ein Dialog liber die
Unendlichkeit der Welten beigegeben (N. 16); einem anderen ­
und dies ist für den Zusammenhang des Ganzen der wichtigste ­
ein Auszug aus einem Schreiben an die Verwandten und Freunde
in der Heimath (13 B), woriu Diogenes sein Vorhaben ausführ­
lich motivierte (14 f.); dass dies ScilreibeIl nicht selbständig,
sondel'l1 als Einlage eines Briefs an Antipatros auf der Wand auf­
trat, kann seinen Grund nur darin haben, dass Diogenes diesen
seinen Freund mit der Sorge für die Ausführung seines letzten
Willens betraut hat. Wiederholt redet hier Diogenes von seiilel'
<Schrift' (theils O"uHpa/-llla theils lpa<pn genannt) 1: diese scheint
dann im weiteren Theil des zweiten Streifens zu folgen. Aber
nur die Physik wird dort gegeben. Den ganzen untersten Strei­
fen nahm die Darstellung der Epikurischen Ethik (N. 27 ff.) ein,
und diese hatte ihr besonderes Vorwort, das der Verf. mit aus­
drücklichem Hinblicl, auf die beabsichtigte monumentale Vel'öffent­
lichung (s. N. 28) abgefasst hat. Ich v~rmag diese Thatsachen
nur so zusammen zu reimen, dass er in dem eingelegten älteren
Brief an die Verwandten mit seiner <Sohrift' (Anm.1) lediglich,
was ihm das wichtigste sein musste. den Abriss der Ethik ~e­

meint hatte und erst nachträglich beim Briefwechsel mit Anti­
patros sich entsohloss, den Abriss der Physik vorauszuschicken,
auf den im obel~sten Streifen (8, 7-10) hingewiesen wird; es

1 <JuTIP0f.ll.w. 15 B cl 11, Bai; 'fpacpr] 13 c 3 und 15 A 5.
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ist vielleicht nicht zufällig, dass von einer persönliohen Vorrede
zur Physik sich bis jetzt keine Spur gefunden hat. Beide Hand­
bücher, die Physik wie die Ethik, waren, wie ioh mir denke,
längst von Diogen6s für seinen SollUlgebrauch entworfen, so dass
er nur die Von'ede zur Ethik noch zu Schreiben hatte. Für die

der Anordnung ist es nun entscheidend, dass kein noth-
den Briefen an Antipatros oder der Physik zuzuweisen­

des Bruchstüek gefunden worden ist, das durch eine 15. Zeile
sich als Bestandtheil des untersten Streifens erwiese, und keine
sichere t:lpalte der Ethik, die einer 15. Zeile entbehrte.

Zu einer Vorstellung von dem ungefähren Umfang dieser
lapidaren Schriftensammlung verhilft uns der schon mehrfacll be­
rührte UmstamI, dass unter dem untersten Streifen, durch einen
Zwischenraum deutlich abgesetzt und durch grosse Bnchstaben
ausgezeichnet, eine Zeile ununterbrochen fortlief, welche eine Ab­
schrift des Epikureerkatechismus, der KUplCl.l OOtal enthielt. Wie
sein Namensvetter Laertins Diogenes, wollte auch dieser Oinoan­
deer damit TOV KOAo<pwva, w<;; <Xv ElITO! Tl<;;, Em6Eivlll. Aus
der oben S. 417 angegebenen Zeilenlänge berechnet sich der Raum,
welchen zwei Spalten nebst den anschliessenden Zwischenräumen
beanspruchen, auf durchschnittlich m. 0;71. Auf diesen Ranm
entfallen aber, wie man sich leicht durch Proben überzeugen
kann, nicht mehr als 32 Buchstaben der grösseren Schrift, welche
für die unten abschliessende Zeile beliebt worden war. Es ist
leicht zu verstehen, dass die Reste dieser Zeile einen höchst will­
kommenen Anhalt bieten, um die Reihenfolge und die Stellllllg
der dem Abriss der Ethik zugehörigen Spalten zu bestimmen.
Nun ist fl'eilich undenkbar, dass die ganze uns durch Laertius
el'haItene Sammlung dem Denkmal des Diogcnes in dieser Weise
einverleibt war. Wir haben Reste des ersten bis sechsten Epi­
knrspruchs (N. 27-33); aber zwischen dem sechsten und achten
Spruch fehlte (s. N. 33) der VII "EvbotOI Kat ITEpißAE'lTTOt KTA.
Vorbanden waren ausserclem der X (N. XIII (N. 36) und
XXV (N. 42) Spruch, uml auf drei Steinen (N. 38. 40. 41) fin­
den sieh in dieser dm'chlaufenden Zeile Reste, welche sich, wenig­
stem! bei dem gegenwärtigen Stand der Lesung, weder in den
KUpUU bOEal unterbringen noch auf anderweit bekannte Worte
Epikurs zurücldtlhren lassen: es ist nicht dass
einer Anslese von KUPlat ÖoEat auch einige andere Stücke aus
einer Epikm'ischen Spruchsammlung zugegeben waren. Schon
die sicher vorhandenen und in gegebener Folge ablaufenden
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Sprüche der KUpUll b. I-VI und VIII, welche im handschrift­
lichen Text 864 Buchstaben enthalten, erfordern einen Raum
von über 19 lYfetern, und nicht weniger als 56 Colnmnen (auch
wenn man dem Umstand, dMS von Zeit zu Zeit, um dem
einen Ruhepunkt zn gewähren, ein stärkerer Zwischenraum ge­
lassen war s. S. 418, Rechnung trägt, dooh immer noch stark 50)
waren es, unter denen sich dieser erste Theil der Epilmrzeile
llinzog. Es ist eine sehr besoheidene Schätzung, wenn wir die
Länge der von Diogenes benutzten Wand auf mindestens das
doppelte, etwa 40 Meter, also mit rund 110 Columnen ansetzen.
Von den ersten 56 Spalten der Etllik sind bis jetzt etwa 20,
also ein reichliches Drittel bekannt, die Fundstücke des
weiteren Theiles stehen sohwerlich in diesem VerhäIt­
niss zu dem ursprünglichen Bestand. Wir dürfen freilich er­
warten, dass Diogenes in noch höherem Maasse als das IJucretius
gethan, die schwierigeren Theile der Lehre nach Möglichkeit bei
Seite gellalten hat; aber die ausserordentliche Redseligkeit des
Mannes, die sich nicht scheut auf derselben Wand zwei, auc])
drei mal dasselbe zu sagen und bei ihrer behaglichen Polemik
immer bereit i8t fast iu der Weise Homerischer Kämpen mit
dem abzufülmmden Gegner Zwiesprache zu halten, nöthigt uns
den beiden Sobriften über Pllysik und Ethik eine beträchtliche
Ausdehnung zuzutrauen. Ich bin überzeugt, dass wir kaum den
vierten Theil des Ganzen besitzen, und bege die feste Zuver­
sicM, dass planmässige Durchsuchung des Bodens und der jün­
geren Mauern sich durch reichliche Ausbeute lohnen wird.

Bis dahin wollen wir dankbar uns dessen erfreuen, was die
französischen Gelehrten zu unserer Verfiigung habeIl,
und wir nun im einzelnen vorzulegen uus beeilen. Voran stellen
wir die in grösseren Bucllstaben abgefassten Stücke, und unter
diesen die zu fünf (in einem 1<'a11e 6) Zeilen. Den Inhalt können
wir zusammenfassen unter der Bezeichnung

I Ansprache des Diogenes

I (S. 31) a TIoAAUKte;;, WvEol,
vll TOV <HpUKAEU
Kui ~TUV6.KTl']crU

rrpoe;; TOUe;; ouhErr~

5 MOl El[P]ll(lOp6?JTaC;;

an die Bürger von Oinoanda.

b TOpWe;;, we;; TOle;; EK rrai­
hUJ(v] rrpoßEßl']Kocr(t VE­
Ote;; Mll JlOVOV ErralVE[TOV
TO l1T1TOH;; TE rrl']COAO
. .. .. .• .. .. '" ......

Nur die Lesung' der 4 ersten Zeilen der linken Spalte ist ge­
sichert; in Z. 5 f.101 wohl ohne Zweifel (von ° ist nur der obere Halb-
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kreis erhalten), dann erH .... TAL Die rechte Spalte ist ullzulänglich
copiert: Z. 1 npWCOCTWC€V1l:al, Z. 3 WCI-Ill, Z. 4 TOI' mOIC.

b Kai 0 Tt€pi TWV (Au­
TtWV be ETtlOlr[€l ..
Tac;; T1V€1i; Tta ; • ,
<11 TOWÜTO Oa • •

II Tl'pWTOV J.lEv O(UV

Schon die ,Ungewissheit der muss es fraglich machen,
ob del' scheinbare Anschluss dieser beiden Spalten nicht auf einer
Täuschung beruht, In folgendem Falle wenigstens lässt sich noch
so viel VOn zwei räumlich an einander schliessemlen Spalten er­
kennen, um die Ueberzeugung zu gewinnen, dass der Inllalt nicht
unmittelbar fortgesetzt wird:
2(8.32) a tiJf,; ToD] EA.EqW.VTOf,;

UTtUPX€l] Tl ßpabuKei-
VI')TOV To]D [O']W/-IllTOC;;'
ahkll ToDT]6 '(E. Ei Kai Ka­
Ta'(IVW(i1c]ou<1'l. J.wX611-
[pov dven KTh.]

a Z. 2 TI] I I 5 das J.I von /AoX911 ist unvollständig erhalten,
dem ersten Blick scheinen die Reste sich zu N zu ergänzen b 2 möchte
man vermuthen ~1l:dTI€1 AO]TO!; 4 vom letzten a nur der Vorderstrich.

Dadurch erhält der Umstalld Wichtigkeit, dass bei diesen
5zeiligen 001umnen, wie von dem Herausgeber wiederholt her­
vorgehoben wird, in der Regel der Stein entweder über oder
unter den Inschriftzeilen einen leeren Raum ('viile en llaut', 'vide
au dessous ') zeigt. Da ausserdem der Herausgeber die Schrift­
und Zeilengrösse der 5- und lOzeiligen Columnen völlig gleioh­
stellt, so kann fiiglich nioht an eine besondere Reihe von 5 zei­
ligen Oolumnen gedacht werden; die scheinbar dafiir zeugenden
Steine geböreu zu. der R\lihe lOzeiliger Oolumnen, welche bald
auf einem Quader Platz gefunden, bald sich über zwei vertbeilt
haben müssen. So erklärt sich denn auoh, dass einmal (N. 5)
seohs Zeilen statt fünf ersoheinen, aus einer gelegent.liohen Un­
regelmässigkeit del' Quadernlage i der unten anstossende Stein
hatte dann nur vier Zeilen.

gewesen sein

b .. , a]A.'(lOl [l<€]VlOwv[a], rrap­
eXH AO'(O<;. Ka06A.ou
I1EV '(ap wv OUl< Etaiv
opet€t<; rrpuf/.-ulTWV,

5 Tl'lOp\ TOIJTWV OUbE hO­
lTI<11 '(LVOVTat]

8 b Die Anknüpfung mocbte oiov o'n {) oder Mv Tl<;- bilden 1
vor rel scheint ein nur des ersten Grundstdches beraubtes M Zll stehen

Nicht weit von 2 b lrönnen p:etrelrJut

3 (8. 32) a rap
ov
AI')
po

Tl'av
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und 4 (8. 3Z) a TÜV rro]vov XP~(J1­

1l0V T]4J (J'wlllIn
Kill? T]oi~ rrpo(JrrE
. . . . l1V EK rrllpll

5 • • • • Il ap1(JTl1

b rr€1TllU .....•.•..
T' 0 6~Tlwp
(lOTOU
TrPO~

5 TPllY

4 a zum Gedanken vgL den Epikurspruch N. 73 in den Wiener Stu­
dien 10, 197 und BriefIlI 129 f. p. 63, 12-16.

Etwas mehr lehren uns
Steine:

nUl' eine Halhcolullllle enthaltende

!) (8. 31)

[mxplllVEl bE Ö av}
7 (8.3\) TJo~ «EubE[/l]Ev[aq.llXAa­

KjW~, nTap blKrJ e[(J'rl TEPOV-
] » ['E ~l' WV. /-lOU

5 /-lJEV ODV, CPrJ /l(, (J[uv­
T]ETl1paKOroc; 0 • • •

€Iv] acp[80v]WT[eh]o[l~ IlEXPI
Tft~ €(JX(h% (ll[lI'fll-
TElV ToD l:ijv f11l[€Pll~.
€'fW b' lva EK TEP!J[6.TWV~

5 aTraVTtl(Jw TO[l<; 010­
!J€VOl~ t1J;; Et:: av ....

Ueberliefert ist Z. 1 .0.1 ... 01 .. C ••• , 4 am Schluss EK1t:ePIl (von
1l fehlt der letzte Strioh), in I) soheint der Bucbst'abe nach 0 ein halbiertes
0.. Z. 1 habe ich beispielsweise ergänzt nach der Phrase in Plutarchs
Gryl10s 2 p. 986d EV d<p6övOI<; twvro.<; <1r0.901<;. Wem und was der Verf.

lässt sich leider nicht erkennen.

Nahe zusammen gehören zwei Reste, in denen sioh der Vf.
Homerisohe Verse über das Alter nutzbar maoht:

6 (S. 32) 0 llUTÜ<;; o[uv €lrrwv
lC ßOUAllV (l[E rrpuJTov
IJE"fIl9U[IlWV {rE jE­
POVTWV» [Kill
C< 'fTlPai biJ [TIOAE/lOIO
[mTraU/lEVOl, a7\7\' aTo-

Pl1Tll1 €(J8AOl"]

Fr. 6 ist, soweit es erhalten, der Vf. citiert B 53
und r 150 f., und hat die Schilderung der Troischen bll/.lOyEPOVTE<; viel­
leioht ganz, bis 153 einschliesslich, In Fr. 7 leidet die erste
Zeile an zwei Schreib- oder Lesefehlern oCEulliE. OV, sie werd<ln durch
den Wortlaut der Odyssee w 255 beseitigt.

Zwei Reste, welohe dem Verständniss vorläufig keine Hand­
habe geben (8.31 f.), lasse ich unberUhrt.

Dass diese Bruchstücke wozu der Hg. neigt (S. 70),
auf einen Brief Epikurs zurückgeführt werden können, wird nach
dem wenigen, was sich ent,ziffern liess, fUr Niemand zweifelhaft
sein können. Derselbe greise Professor Epikureischer Philosophie,
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welcher diese Ausgabe seiner' kleinereu Schriften) auf Stein be­
liebt hat, spricht auch aus obigen Zeilen, Wir hören ihn siel1
vertheidigen, den Beruf des Greisenalters zur des jün-
geren Geschlechtes geltend seine an-
deuten und sich an die Jugend (1 l1J V€Ot) wenden. Nacq der
ganzen Anlage der Inschrift kann dieser zu oberst, also zu Au­
fang stehende Abschnitt nichts anders als eine unmittelbar an
seine Mitbül-ger gerichtete Ansprache des Stifters gewesen sein,
worin er den eigenartigen Schmuck der Säulenhalle motivierte und
die einzelnen Bestandtheile desselben ankündigte.

Damit erhält denn auch ein 10zeiliges gut el'11altenes Frag- .
meut seine natiirliche Stelle, das, wie es durch seinen Inhalt sie11
in den vermutheten Zusammenhang bestens einfügt, so durch sei­
nen Umfang von 10 Zeilen erwünschter Weise unsere VOl-stellung
von dem oberen Streifen bestätigt: die 10 Zeilen. desselben fanden
bald, wie hier, auf einem Quader Platz, bald waren wie wir
oben gesehen, auf zwei vertheilt. Nur die oberste Zeile des Steins
ist abgebrochen, aber ihrem wesentlichen Theile nach sicher zu
ergänzen:

8 (32 8.30) •. ,• [Kat bllX TO 1ipoe;]
TOUe; Eltlbl1/l00v[Tat;;

nuv EEVWV qnAav-
epW1iOV. EltllJT<l/lE-

Ij vo<; bl: UKpEIßW<;, on

rlJ TVWlJEl TWV 1ipa­
T/-UITWV, WV EV ralt;;
U1iOK<lrW XWPat<; E­
b~AWlJa, qmlJIKWV TE

10 ä""a Kat 1ia811T1K[W]V 11

KaI b~ KaI ßlwnKWV Kat 1181KWV mochte der Schriftsteller fort­
gefahren sein, Seine menschenfreundlicl1e Rücksichtnahme auf
die fremden Besucher von Oinoanda Imt der Verf. auch in dem
Briefe betont, in welchem er die Veröffentlichung seiner Schrift
anordnete (15 B d 4), wie er denn überhaupt seiner Erhebung über
das antike Pfahlbürgertlmm sich mit Stolz bewusst ist (s. 28 b).
FÜ1' die Anlage des Ganzen ist wichtig die ausdrückliche Hin­
weisung (Z. 8) auf die 'an unterer Stel1~' folgenden Erörterungen
über Physik.

Aber da bei aller Redseligkeit der alte Hel-r mit dieser An­
sprache den oberen Streifen nicht füllte, so ist der übrige Thei!
desselben einem Aktenstück gewidmet worden (wir wissen nicht,
ob das schon in der Ansprache selbst vorgesehen und angekündigt
war), das, wenn es vollständiger erhalten wäre, weitaus der werth­
vollste Bestandtheil des ganzen Funrles sein würde. Es ist zwei­
fellos ein Stück aus der reichen Briefmappe des Schulstifters,
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und muss, wenn es an dieser Stelle veröffentlicht werden sollte,
einer der berühmtesten Briefe, von der Bedeutung einer Programm­
schrift, gewesen sein. Und was ihn besonders werthvoll machen
mmll~, er gehörte zu den allerältesten Denkmälern der Epikuri­
sehen Hinterlassenschaft; vielleicht war er überllaupt das erste
bekannte Schriftstück. Er ist an die Mutter (Ohairestrate) ge­
richtet; beide Eltern sind noch am Leben, der Sohn schwelgt
bereits in der Glückseligkeit des FOl'suhens und der Erkenntniss,
eine kleine Gemeinde treuer Anhänger ist der neuen Lehre ge­
wonnen, und ihre Freigebigkeit hebt de.n jungen Meister über die
materiellen Sorgen des Daseins hinweg. Schon Oousin hat (S. 69)
mit richtigem Urtheil hier die Hand Epikurs selbst erkannt. Man
könnte bei oberfläohlioher Betraohtung höchstens an einen der
Freunde Epiknrs denken, welohe neben dem Meister als Bchnlgrün­
der (KIl911T€1l0V€C;) anerkannt waren, wie zB. Hermarchos. Aber
jeder Zweifel an dem Verfasser uIid an der Entwicklungsstufe..
der Epikureisohen Lelue wird duroh ein Wörtchen ge­
hoben, €U9Ulllll (9, 1). Das ist das Schlagwort der Ethik des
Demokritos 1, von dem unter Vermittlung des Nausiphanes :Epi­
kurs Lehre in allen Theilen ausgegangen ist. Aber wie Epikuros
alle Beziehungen zu seinem Lehrer Nausiphanes durohgeschnitten
hat, so hat. er mit der vollen Ausbildung seines Lehrgebäudes
auch jenen Demokriteischen Begriff fallen lassen; der begegnet
kein einziges Mal in den bisher bekannten Schriften und Bruch­
stücken. Del' Brief liegt also jenseits der Zeit, in welcher :Epi­
kur seine Ethik schriftstellerisch zu entwiolreln begann; er muss
in die seiner ersten Lehrthätigkeit zu Mytilene und Lampsa.­
kos (seit 310), allenfalls in den Anfang der Athenischen Wirk­
samkeit (seit 306) fallen. R. der auch für die :Ethik
Epikurs die Abhängigkeit von Demokritos zu erweisen versuohte 2,

kann nun ein urkundliohes Zeugniss für sich anführen. Im übri­
gen ist es leichte Mühe, von Satz zn Satz Gedanken und Sprach­
gebrauch aus dem bekannten zu wenn tms auch eine Er­
örtenlug über die c:paO)J.llm bisher fehlte.

Zum ersten Male tritt uns in nnmittelbaren Aeusserungen
Epikurs inniges Verhältniss zur Mutter entgegen. Er gibt ihr
eingehende Antwort auf eine Fmge, die sie an ihn geriohtet, iiber

1 s. Mp.dvig zu Cicero de nn. V 8, 23 Hirzel im Hermes 14, 3M ff.
Zeller Philos. der Grieohen 15 p. 926 f.

2 Hirzel Untersuchungen über Oie. philos. Schriften 1, 134 ff.
Rhein. Mus. f. PhiloI. N. F. XLVII. 28



426 Dsener

e,ine Klasse von Erscheinnngen, die wir mit dem Ausdruck Sym­
pathie zu bezeichnen pflegel1, wenn Bilder entfernter l\ienscllen
lebllftft vor unsere Seele treten und uns zu manchmal durch die
Wirklichkeit nachher bestätigten Ahnungen führen. Man möchte
glauben, dass Epikur zuerst an seiner M.utter die Erfahrung ge­
macllt, dass auch der weibliche Geist fähig und bernfen sei, an
dem Erlösungswerk seiner LeIne theilznhaben.

Beachtenswerth ist au'ch die Erwähnnng des bisher nur in
dem uneclJten Brief a~ Pythokles beiläufig genannten Kleon, den
wir nun als freigebigen Spender eines Beitrags von 900 Drachmen
(11 B, 5) 1I:ennen lernen 1,

TI Brief EpikurR an seine Mutter.

9 (BO) OUOEV o\hw~ Eu8u/Jl- /JTJbE rrapa Mva/Jlv
a~ TtOlfJTlKOV, w~ TO T]I ßla1:E<J'8m T~V Eau-
/JT] rrona rrpa<J'O'Elv TOG. rraVTa: rap
/JTJbE bUO'KOAOl<;; Em- Ta:GTa: Tapaxa<;;

r, XElpE1V rrparuaO'lv 10 EvrrOiEl Tfj </lUO'[EI

Zum Inhalte genügt es auf KUfl. b. 21 fr. 457. 490 ff. und dieEpi­
kursprtiche in den Wiener Stud. 10, 196 N. 58 zu verweisen 7 ~Hi­

LEaSat vgJ. Epikurspr. a. a. O. S. 193 N. 21 OU ~HXaTEov TijV ql\)alv dAAu
1TEl<JTEOV und Brief Il Sr> TO dbUvaTov 1Tafla~H1Z:€(JSal 10 es folgte
als Schluss des Satzes noch etwa Tae; f.lE"f[aTae;.

Das folgende Bruchstück besteht aus zwei selbständigen
Steinen, welche in der Weise aneinanderstiessen, dass die dritte
Spalte (Ac-Ba) über heide hinlief; beide sind an der linken
Seite beschädigt.

10 (33) A. a .•...... rrE]pl. aUTluv
, J'· ap 100TllV

· Klol. al /lEV
· Tlwv arrov-

6 TWV " ] WC;; ETrl
· TOV /JE-

••••••.••• (ll rrapr;:
..........• KOV
........... al] ~)laeE­

10 <J'EIC;; EKdvwv' aVT]ll(pU~ 11

b ElO'I TOiaUTal KaI. /J~

rrapOVTwv Olal KaI. rra"

1 Ich hatte tiber ihn Epic. p.410 gesagt< flngitur. a scriplore epi­
stulae II 84 litteras PythocIis ad EpicurulD attulisse'. Herr Cousin be­
richtet 8.1;9 f.: <dans SOll Index ... il cf;nsidere le Dom de eieOD comme
suppose (fingitu1") par le famsaire', und widerlegt mich dann mit Grün­
d..n, die ich nur unterschreiben kann; ich würde widerlegt sein, wenn
ich gesagt hätte, was mich Herr C. sagen lässt. Solcbe Polemik darf
ich mir verbitten.
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pOYTWV. arrml lap voue;; EIe;; [KaMe;; To}r' E'
I( OU(JCU, btavorrral bl:. PWT~(JE[ tr;; aTaa6]EvTar;;

5 T~V alJTllV Ö(JOV EqJ' ~au' rrpoßalv[Etv. oul lap j..tEt-
m[l]r;; EXOU(n Mvaj..ttV 10 Kpa. oUÖE lnl, TUXlovm 11

rrpoe;; TOUr;; mxpOVTW;; B b möptlEIVEmt ~[IAElV,

Tfj ÖTE KUI rrupOVTWV Ta b' ora T~V Öta[6E(J]tV
~KElvwv Ulp€t(JT~K€- ~IlWV l(JoeEOV rrOtEl

10 (Jav. ITpor;; Ot/V mOTa, 1I KUI oubE btU T~V 6vTJ'
Ac W /-lflTEP [e6.PPE1. ou 5 TOTllTa Tue;; &'lpe6.pTOU

l&.P Eml[olt<JTEOV lpU~ Ba KCtI. IACtKCtpICtr;; lpU0'4öwr;;
l/-lam ~j..t[ae;; ßÄU1rTBV,] TI' AEmOj..tEVOUr;; 'illl&r;;
6B b' aUT[a j..t&H.ov] Ka- bEIKVU(JtV. OTE /-ll:.v

5 6' 'ilj..tEpafv Kai aTaeJOV Tt TUP lWIAEV, oj..tolwr;;
T]/-lae;; rr[OlElV, rrE1p]W/-lE' 10 TOlr;; e€Olr;; Xaip[Oj..t]EV 11

Aa 9 vieH. ai OE TUN <ptlO'llaTUJV] Olage(0'€1i:; Kai [beat QYT]tKput;;
b 4 OHXY0l'lTCXi vorstellbar' vg1. Brief I 49 E1t€rO'toYTOI; TtYOI; d1tO
TWY ~Etu9€v Tat;; f.lOPqJUt;; Opay iJf.lli<; Kai btavoe'l0'9cu 7 vielmehr 'fOOI;
drroYTa<; oder TOOt;; (/ll't) rrapoYTa<;; hier muss vom Steinmetzen gefehlt
sein 8 TlJ nämlich buydll€1 (IlV Elxov); es ist nicht nöthig fl herzu­
stellen c 1 Wenn, wie so häufig, am Ende des Satzes ein leerer
Raum war, konnte nur 9dpp€1 dastehen, sonst wäre Rtl.Um für
6apPl'lT€OV 2 emlOTIZ€0'6at bei Epilmr teclmisches Wort rur den Denk­
vot'gang, den etwas thatsächlich dnrch die Wahrnelunung gegebenes
hervorruft, eine höhere Stufe des 1tpoO'ooEdZ€tv 4 OEI Das weitere
bis Z. 9 mahnt von Ergänzung ab; ich habe sie beispielsweise versucht,
iib9rzeu~it dass eine Aufforderung (1tEtpW IlE'II oß'II oder Z'llTWj.1EV) nioht
vorliegen kann 6 vor w Oberstrioh wie von T "ENIAC 10 von
X scheint der Stl'ioh von links nach rechts auf dem Steine zu sein
Bb 1 H[TEON] Cousin 2 fiir Ta ist (TOHXU]Ta kaum entbehrlich, aber
räumlich undenkbar, Ta 0' soll wohl a),,),,' heissen 3ff. vgl. Brief III 135
p. 66, 7 4 6Vl'lT6Tl'j<; bishe!' UUl' ans späten Schriftstellern nachge­
wiesen, auch Diogenes gebraucht, das Wort unten fr. 41, 3 I) wie
Brief I 78 UqJedpTljJ Iml p.aKap(lt ljlUO'€1 9 f. vgl. Ep. Br. 1II 135 ua.

n (31) .Aa . _TJC .. TTJV 1(J .. _. b /-l[EvT]m XOPTJltWV
• avnAUßTJTal Tije;; epEibou rrpor;; .6010<;,
EAIXT'rW(JEW<;, UV /-lll WV (JUV€XW<; l}/-l€lV
IXt(JMVll'rCtt bE rrw<; aTrOO'TEnEt<; (Oll
€Aanoural. METa II lap (JOl Tl ßoUAOllat
b~ TOtOuTWV illlae;; &.- AEirrEtV, lV' E/-loi möptT-
yu6wv rrpO(JbOKa, /-lfl- TEUJ;J, ÄEl-rmv b' e-
'[Ep, XalPOV'rCtl;; aiEi, Kai /-lol Il&AAov, lva 1111
lrrmpE (JEaunlV Elp' o'l'r;; (JOl), KaI Tot y€ &'lp6[6-
rr]punOIA€v. 'rWV 11 10 VW\; K&./-lOU b1arlov- 11
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B TOe; EV nüO"w bHX [TOUe; WVOe; TeXe; EWEa ~vüe;

<pIAOUe; Kat TO O"UVEXW[e; urrEO"TaAKOTo<;. OUK OUV
TOV rrCIoTEpa ~/l€'iv rrE/l- EKUTEPOV U/lWV lMq; hEl
rrElV Up'fUPIOV, npoO"<pa- ßapEl0"9m ht' n/lü<;, O"uv-

ö TWe; hE hJ) Kat ~l\a ToD KAE- 10 Xp~0"9at hE TlfJ ETEplJ.! T[w]v 11

Aa 1-5 Schlussworte einer Erörterung, in welcher Epikur von
seinen ihn beglückenden Fortschritten in der Erkenntniss gesprochen
und dies.e mit der strengen Selbstkritik, die er an sich übte, in Zu­
sammenhang gebracht zu haben scheint, etwa so: denn das fördert nicht
zu merken, dass andere es besser machen (das bringt höchstens Ent­
muthignng), sondern zu sehen, wie das kommt 8 Xa(povTa<; man
wird nicht sagen wollen, dass Ep. Partie. und Inf. v~rwe(Jhsele, auch
nicht Ellipse VOll Elva\ oder E(Jw9m anzunehmen haben; vielmehr wählt
Ep. absichtlich das Part. statt eines abstracten Begriffs (' rechne auf
meine stetige Freude bei solchen Gütern'), um das Thatsächliche her­
vortreten zu lassen 8 alE( auch bei Ep. Tr. qJU(J. VH2 6 f. 16, 8 und
im Florentinus BI'. II 93 p. 40, 16 9 ETra\pE (JEauTf)v hier übertragen,
in wörtlichem Sinne Eurip. Androm. 1077 Erra\pE (JauT6v b 1 XOPl1­
'fllllV in übertragenem Sinne scbon bei Aristoteles öfter, ebenso Epik.
fl'. 197 und Xopl1'fElcr9m BI' III 134 p. 66, 1.

Wir lassen nun, entsprechend' dem Plane des Diogenes, die

beiden Gruppen der 14zeiligen Spalten, mit anderen Worten die
Reste des mittleren und des untersten Streifens folgen.

III Bi'iefe des Diogenes an Antipatros.

12 (15) Stein mit 11/ 2 Columnen, Rest eines Briefs an (Anti­
patros), der dem hoffnungslos leidenden Freunde mit den Trost­
gründen der Epikurischen Lehre zugesprochen hatte, s. die Vor-
bemerkung zur folgenden Nummer. .

a, rrEpt ToD 9avaTou H'fov- b OUhEV. ht. . ..••..
TL, Kat rrEnEIKae; IlE Ka- TaUTl,1 h . . • • • • ..•
TCJ.'fEAÜV aUToD. <poßoD- hll ön O"TE[P~O"OIlCJ.l ToD
1lCJ.l 'fap OUbEV hla TOUe; ZJjv Kat Tlarrt T~e; 'file;

5 TITUOUe; Kat TOUe; Tav- 5 rrpOAEiljJW .
T]aAOUe;, oue; uva- EVTUDSa ....• , .•.
Tpa<poUO"IV EV "Alt- /lETU TJ)[V hu9ElO"av O"uva-
houJ nVEe;, OUhE <pph- <pl;V /lllbE[V rrpoe; ~Ilae; ~-

TWJ TJ)V /lllhllO"1V EV- KOV. TaU ....•..•
10 9UIl]OU/lEVOe; Tl;V 10 Tlle; 10"XUp[üe;

ToD O"]W/laTO<; 'fE rr . poe; aUTOt
AOt KOACJ.l 'f . . rroO"KEUll .•

ljJuxi'le; ale; apE- b~(JEI <pa! .
. . . oub' uHo rrpoe; TOUe; . . . . . . . •
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a 1 voran gieng etwa 'ljO€W~ OE (101 KaTllKOXou91j(1a] 'Ir€pl 6 T]AN-
TAAOYC mit Wiederholung der schon Z.5 gesetzt€',n ersten Silbe; der­
selbe Fehler wiederholt sicb Z. ANAl.. \rPM)OYCIN wahrscheinlich
war nur die Silbe NA wiederholt; vgl. 21 b 7 8 .... II]TINEC OY-
iiE<I>PH 9 ob Tl'!v öuiXu(1w? 11 rETT[EP]

13 (2) Das Bruchstück setzt sich aus zwei aufeinander fol­
genden vollständig erhaltenen Steinen zusammen. Es enthält den
Eingang eines S"ndschreibens an Antipatros. Dies kann also nioht
den Anfang der 14zeiHgen Spalten gebildet haben, da das vor­
angehende Werkstück sonst nur die erste Hälfte der Columne A a
entbalten haben würde. Man wird also annehmen müssen, dass
das frühere Schreiben an Antipatros, auf welohes a 6 f. deutlich
hingewiesen wird, auch in der Insohrift vorausgieng. Es ist blosse
Vermuthung, wenn ich das von der Todesfurcht handelnde Bruch­
stück (12) diesem früheren Briefe beispielsweise zuschreibe; Anti­
patros mttsste dann von dem nahen Ende des Erenndes SOhOll unter­
l'ichtet gewesen sein. ,Einen zwingenden Gegengrund wüsste ioh
nicht anzuführen, wenn jemand den Brief, welcher den Dialog
mit Theodoridas (N. 16) enthielt, an diese Stelle setzen wollte.

.A AlOT€V]TJt;; >AVTl- nllvmt;; ullt'it;; unoAall-
a nllTplJ.l EJU Xa1pEIV. ßllvwv TauTo nll<YXElv.

· •. av9pw]nol <YTJIlEla TaUTEt b€ <YO\ vOv uno
· 1t;; 'Avr1rraTpE 10 <Pabou TPa<PW Tijt;; E1Tl<Y-

I> ••••••• ~]<YXllKUt;; ln' E- TOAt1t;; mUrtlt;;. Ou npo
· •... Evu]vxo~ ~nE/l- nonou TOU XEl/lW-
wa ] 1 Tpa/l/-w- vot;; apxat;; ~XOVTO;;;

· ......•. TE npOTE- KElV119Elt;; a1tO Tfj;;; na- 11

· <YE 1tPOt;; <plhOt B 1 . 0 .• VTJt;; TOI~ <YUVTEVE<Y[t
10 •••••••••• EOU/lWO'E KaI. OlKE{OI~ l«ll. <p1AOI~ Ta-

· ....•.... Vl1 EV ~bo· bE EVTEnOllal.
VUI~ .• TUI;;;) ap1<YT(U~ E1Tl- V]O<YW b' OUTW~ wt;;TE 1101 vO[v
· . " .•.. T]OI~ Ei) XpW- I> TnV TOO Z:flv ETl Tl /ll1KET[l
IlEVOlt;; •... o]u /l~ TE TOI 11 Z:ilv U1TlIPXElV KpiO'lV'

b Kal /laAIO'TU, UUTa1 TE KapblaKOV TUP /JE hlU<pE-
EaIKal. TOlt;; b€a'AAot~ pEt 1tUeo~. &v /-lEV bUI'fE-
TOI~ 'AO~Vll<Y1 TE KaI. VW/Jal, blbOllEVOV ETl
EV XahHn KaI. 0~ßalt;; 10 /JOt TO Z:fjv nbEW~ Mllw[o-

I> <piAOl~ 1taAlV a1tuvTfl- /-lal' uv /-ln blaT€VW/lal, ho- 11

<YCXl bta <Ynoubfl~ EXW,
..cl. a den Eingang hat Cousin ergänzt 5 f. etwa öl' wE[PWTO':;,

8v EvaJvxo~ t1t€Il[\lIG"U~V ao]t TPdIJIJo.[·t'(l qJEpOVTG b 1 vielleioht ßiJTal
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TE 2 ~eU((l.l heissen hier gewisse f100vai (a 11), wie 15 B e 8 AU-
1l'm, wohl nur Attribut von MEm: eingebildete, aus Sitte
und Mode entspringende, vgI. Plut. Gryllos 4 p. 988b bOuAEuoUlmv ~e€(J1

.... IJ.€A€Tii'!:E dvopelav. Das meines Wissens hier zum
ersten Mal in der Epikureischen Litteratul' 10 Tij<; €1l'lO'TOAij<; Ta6-r11~t

von dem folgenden Ou durch einen Zwischenraum getrennt, milSS VOll

-rau-rl (Z. 9) abhangen, veranlasst vielleicht durch den der
folgenden Einlage, eines Ausschnittes aus einem Brief in die Heimath

14 dm~ Tij~ 7fll I .0[. Y]NHC enthält wohl eine Ol'tsbezeichnuug; sonst
müsste 1tu[vu] 6[M]vf)~ ergänzt werden B 3 der Rest der Zeile scheint
leer geblieben; der fehlende Buchstabe N war wahrscheinlich zu
vou Z. 4 hiuausgerückt 4 0') nur Reste der heiden oberen Striche
erhalten 7 KllpOl«KOV vgl. H. Stephanus diction. med. p. 355 OllXqlEPEl
(nicht olarp9[e{]pEl), wie Plut, mal'. p.591d (111'0 1l'ae(1)l1 Olllql€pov-rm
8 beauhtellswerth ist die abgebrochene Ausdrucksweise; selbst dem IJ.€V
Z. 8 folgt Z. 11 kein OE 11 Der Raum der noch übrigen 3 Zeilen
der Columlle ist unbenutzt geblieben; ein anderer ~teinmetz, dem das
weitere zugefallen war, hatte wohl um 3 Zeilen zu früh eingesetzt.

14 (5) Der Stein, an der rechten Seite vel'stümmelt, trägt

drei Spalten; der Herausgeber sagt ob die Bruchfläche der

rechten Seite, wie mir wahrscheinlich ist, für die Annahme spricht,

da.ss nur die Hälfte der dritten Columne auf dem Steine ange­
bt'acht war. Der Verfasser begründet hier und in der folgenden

Nummer seinen letzten Willen,da8s 8eine Schriften zu Nutz und
Frommen der Mensohheit an den Wänden der Stoa

werden sollen. Diese Auseinandel'setzung gehörte dem in dem

zweiten Brief an Antipatros eingelegten Schreiben an die Ver­

wandten in der Heimath (13 BI) an.

a . lJ 4JlA[at; EVKMcrElt;
ErrupepoVTOt; KaI bI­
Kaiat;, ö Tl /.liJ bEOV­
TOt; urr' aUT~t; (JKuAu-

(; TUt Kat KararrovE1TUt
Kat dt; OUK dvaVKaia
(JUpETCXl rrpa"f/.lara·
Ta /.lEv rap urr' aUToi)
Z:rJToU/.l€va /.lElKpa

10 Val Kat €Urropl(JTa, wv
MVaTal Kai I) 4JuX1l
cruvarroAauoucra
KUAW<;; bla"(Elv' Ta b' ö-
rro Tflt; 4Juxfl<;; /.l€"faAa TE 11

b KUt bucrrropl(JTa, [rrpoc;
T4J IlrJbEV WlpEAEiv Tilv
lpu(JW Kat KwMvouC;
ErrllpEpOVTU. Tourouc;

(; O\)V opWV (miALV "fap {rra­
VaAllIl4JO/.lm) blaKEl-
~lEVOUC; OÜTW<;;, KUTW­
AOlpUpa/.lrJv /.lEV aUTwv
TOV ßiov Kat ErrEbUKpu-

10 (Ja TWV XPOVWV
rrwAEiq., XP'l(JTOÜ bE
TlVOC; 1)"f'l(JallrJV <Iv-
bpoC;, öcrov EcrT' €lp' I)IlE1V,
TOIt; EucrUVKpLTOlt; aulETWV
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a 1 Der Verf. führt uns den Streit zwischen Seele und Leib (vgL
Plut. fr. mor. I 2) vor, dessen Gegenstüok Epikur fr. 200 p. 161 gibt;
voraus gieug etwa TOU O"IU/-lClTO<; TIJ \Jl\lxJIJ oder uihJIJ 13 vCJ'muthlich
oeovrw<; 8 ff. vgl. Ep. KUp. O. 15.21 fr. 202.469 b 1 'Ttpo<;] [TIAPA]
10 Xpovwv a'Tt. vgL Ep. fr.204 Metrod. fr. 53 p. f)(ml{örte 14 eucruTKpl­
TOl sind "dem Verf. die urtheilsfähigen, die Werth und Unwe.rth verschie­
dener Lebensgrundsätze abzumessen vermögen, vgI. 15 B b 4, thatsäohlich
diejenigen, welche sieh bereits für die Schule Epikurs entschieden haben.

Von der dritten Spalte (e) sind die zwei ersten Zeilen ohne
Spur verschwunden, wodufcll die Möglichkeit genommen ist, die
Reste der folgenden Zeilen, deren Umfang- von. 5 hifl zn 8 Buch­
staben schwankt, in Zusammenhang mit dem obigeil zn setzen und
zu verwerthen. Es lässt sich noch erkennen Z. 3 T~r;; Tpa[cpi].:;
(vgl. 15 A 6) 8 rrOI1'j]nKOV TI 9 ,"uii.:; (oder OUOEJ~liir;;)

xapö.[r;; 10-14 vielleicht Kat /l[aAI<1m OE} I ßaAaVela [Kai
OEaTpa] I Kal u1I.Ew[a.:; AE<1Xa<;; KaJITllAEAoi[rra<1IV T01':;] I rrAij8E<1IV.

15 (3) Zwei weit von einander aufgefundene Steine. Der
erste hatte nach Zerstörung der Stoa anderweitige Verwendung
gefunden; das Loch, das links oben für einen Haken gebohrt war,
hat Zeilen zerstört. Der zweite Block mit seinen 5 Spalten
ist der längste der bisher aufgefundenen. Das grosse und bis
auf zwei lückenhafte Stellen wohl zusammenhangende Bruchstück
gibt die beste Auskunft über Absieht und Plan dieses Inschriften­
werks.

A TV]OU':; on
...... cpEpE ....•
. . . . . . at. othw [TQ
rro[1I.oJ Kat OU rroA[EI-

5 TEUO~EVO<;; bla Tf![.:;
Tpacpfj<;; Ka8anEp rra­
pwv AEYW TllUTll, bE[t­
K]VUEtV OE rropw/lE­
vo.:;, wr;; TO TQ CPU<1€1

10 <1uvt:pepov, Ö rrep €<1­
nv uTapaEia, Kat EVl
Kal nlX<11 TO aUTO €<1­
nv. Kal TllV bEUTE­
pav ouv unobour;; al- 11

B Ti]av TOO <1UVlPU/l­
a ~aTO<;; TO Kan:arrou-

ba<1~EVOV f(~wv 1"' (Xv
npO(1Ti01'j~t, orrol:ov

5 €<1Ti]v, Kat TIV' EXEI cpl­
A0<10CP]wv auv[aVa<1Tpo­
cpnv. TOO] TeAOUr;; yap ~b~

rr08EI]vOO Ka9E<1T1'j-
KOTO]<;; (laa TO yijpa<;;

10 Tap o]<10V ourrw ~EA­

1I.0VT]e<;; uvaAuEiV
TOl<; T]OO lJlv urrem­
Eaj.le9']) un' aTav [rrpovo­
el:v TOOJ TWV [rrOAEI- 11

b T]WV rrAtjpW/lUTOr;; 1\­
9EAtl<1a/lEV, lva ~n

rrpOA1'j/lcpElW/lEV ßo­
119ÜV ~b1'j T01<;; EU-
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(j (J"uVKphoH;;. Ei /l€.V
ouv d<;; fJOVOV 1\ M' 11
TpEl<;; 1\ TETtapEe;; 11
1t€VTE 1\ Et 1\ o(J"oue;;,
aV8pW1tE, ßOUAEI TWV

10 TO(J"OlJTUJV ElVm 1tAEtO­
vae;;, /l~ 1tUVU b€. 1tOA­
AOU<;;, blEKEIVTO KU­
KWe;;, KaV KaG' EV' [EK­
KaAOU/lEVO[1 1tpOe;; 11

C Tll 1tap' E/laUTOV E1tpaT­
TOV T~V (J"U/lßouAiav
Tilv api(J"TllV' E1td b€.
We;; 1tpoEl1ta 01 1tAEiov[E]e;;

5 Ka6U1tEp EV AOI"'tfl
Tfj 1tEpi TWV 1tpa'f",UTUJV
\jJEuboboEi~ VO(J"O()(J"[I
KOIVW<;;, 'fEivoVTm b€.
Kai 1tAElOVEe;; (bla 'fap

10 TOV anl1AWV Z:rjAOV
aAAOe;; €t aAAOU Aa/l­
ßUVEI Tilv vO(J"ov ÜJe;;-
1tJEp 1tpoßuTa), biKm[ov
~loü]/l[m] TOte;; [/lEG' ~- 11

d /lae;; E(J"O/lEVOIe;; ßOll­
8~O'm' K&'KElvol lUP

EI(J"IV J1/lETEPOI Kai EI
/l[ilJ 'fE'fOvaO'l. 1tpO[(J"ETt

5 b€. bil <jnAUvGpW1tOV
Kat TOle;; 1tapalElvO/l€­
VOle;; €1tll<OUPE1V tE­
VOIe;;. E1tElbil ouv Eh;;
1tAEiovae;; btaßEßll-

10 KE Ta ß01l811/lara
ToD O'uvlPU/l/-laTOe;;,
~GÜl'](J"a Tfj O'TOij. rau­
T~ KaTaXPll(J"U/lEvoe;;
E]V KOIVqJ Ta Tile;; (J"WTI']- 11

e piae;; 1tpo[GE(J"Gm TEAI­
KU, WV b~ <pa . •••..••

1tEI 'f av Il/-lE ...•...
Elhll <paVE[pU. TOUe;; /l€.V

5 'fap /laraiUJe;; [oXAoDv-
rae;; J1/-lae;; <poßou[e;; OAWe;;? a­
1tEAuO'U/lE8a' TWV [h€.
AU1tWV Tae;; /lEv 'f' €e[IKa<;;
EtEKO\jJa/-lEV EI<;; Ta [TE-

10 AEIOV, Tae;; eh]€. <pu(J"IKa<;;
EI<;; /lEIKpaV KO/-li(J"a[VTEe;;
(J"UVEO'TEtAa/lEV. [aVI­
apa lUP ...•.•....
"'ElE8o<;; 1t0ll •...•.

A 3 nach AI Zwischenraum 4 nc 1tOAEtTl;U0I-IEVO<; im Sinne von
ilv1>T]l-Iwv Ba 3 ich vermuthe l'lI-lElV, statt des undenkbaren T' UV verm.
Sudhaus 1tUV 6 ..... [YwN]CYN[A] " nach dem Hg. 8 'rEAOU<;] ICMAIC

13 U1tctlCtV ist wohl verlesen; man erwartet - IlEe]tl, 1ttlV'ro<; [1tPOVOEIV
14 von 'rWV sind ausseI' T zwei senkrechte Striche und der vordere

Winkel eines N gelesen b 4 fj1>T] gehört zu EO<rUVKPi'rOU;; war der Verf
Lehrer geworden um dieseiwillen (14 b 14), so will er nunmehr seine Für­
sorge auf das ganze Volk ausgedehnt wissen; ungern vermisst man Ilovov

13 KA0EIII. c 2 T[CJN 3 von P ist nur der untere Thei! der hasta
erhalten d 4 N[AI] rErONACIIT[I)YNJIE las Cousin 5 [A]E[AHJ

e 1 npO[C 2 <IlA[YI 3 HME[ICMIAC].. 4 <IlANE[PHOA . C] ...
5 MATAIWC[AYE]... 8 MENrEC ... vgl. zu 13 Ab 2 8-12 vg'l.

Epik. KUp. 1>. 4 fr. 446 Epikurspr. 21 S. 193 11 KOMI[CA].... 12
CYNECTEIAAMENE[YJ .... 13 rAP[NAYTAIYIJ.... ' 14 rrOHrl
Bei .dieser Unsicherheit der Lesung musste auf die Herstellung von e
2-4 und 13 f. verzichtet werden.
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pWTrlaEI<; aKpEtßW-
10 T€paV En[Olo]DvTO

ToD Z:DTO[U]~€VOU

T~V EpE[uv]av. bill 1'oD­
TO OllV, 'Av[T]l11'llTPE,
Tilv blllAe[KTo]v €Kti:- 11

B vllv anE(J'TEiAa 0'01, 'iv[a
a b~ TO I<JOV T€Vl')TUl Tlfl

Kliv Tiapwv aUTOS; 0­
~o{WS; 8EObwpib~

5 Ta. ~€V W~OA6TEI<;, 01<;
b' ETil')nOpEI<; KaI TiPQ(j­
Enuv6avou. E(J'TlV
hE aUTD TOlaUT11Vel Tl­
va T~V apXDV EXOU(J'a'

10 ~Q ÄIO'fEve<;, Ö 8eo­
bwpiba<; dnev, OTI
~EV uAl')fle<; E(J'Tlv
TO 'ETilKOUP4I nepl a­
nElpla<; KO(J'J.lWV Ka- 11

[mßAl')6€v bO'flla,]

IV Dialog des Dio genes !llit Th eod ol'idas.

16 (4) Zwei an einander stossende und zusammen gefundene
Steine, der zweite reohts abgebroohen. Oousin theilt die erste
und zweite Spalte einem Steine (A) zu; naoh dem mitten duroh
die zweite Spalte gehenden Bruoh möohte man vermnthen, dass
der zweite Stein (B) mit der reohten Hälfte deI' zweiten Spalte
beginnt. In einem seiner Sendschreiben an Antipatroll haUe Dio­
genes einen C von ihm ausgearbeitet.en Dialog über Epikllrs Lehre
von der Unendlichkeit der Welten eingelegt, den er mit einem
seiner Schüler, Theodoridas aus Lindos, gehalten haben will, Lei­
der sind uns nur die Einleitung .an Antipatros und die ersten
Worte des Dialogs erhalten; ein weiteres Fragment, das sich hier­
hinziehen Hesse, hat sich nicht gefunden (s. zu N. 38); auoh N. 20
gehört in anderen Zusammenhang.

A E<Jnv bUl TE TO EV TOlS;
a npanUX<Jl nOIKllws; 5-

<JmTOV KaI TO E~OV E­
tWee li'ipa<;, nk nep1. a-

5 nElplas; K6Z:~wv, WS; ~tl­

w<Ja<;, anE<JTElAa <J01' <JUV­
TUX1~ bE ToD npa'f~a-

TO<; a'fa9~ KEXPl')<J(Xl'
nplv.1\ Tap €AflelV <JOU

10 TDV Em(J'TOA11V, 8EO­
bwplba<; 0 A1VblO<; f.­
mlpo<; ~~WV, OV O\)K a­
'fVOEI<;, &pXO~EVO<; ETl
ToD qJlAO<JOlpEIV TOV 11

b aUTov ETipaTTEV M­
TOV' EAmpPOTEpo<;
b' oiho<; E'f[E]lVETO bla
TO EV a~lpOr.i]v DIlEIV

5 napoD<JI <JT[pJ ElpE<Jflal .
al 'flIp Ei: &[AJAf]AWV
(J'uVKumfl[€(J'E]I<; TE
KaI aVTllpp[<i(J'El]S;, ETI b' E-

A" 1 voraus gieng etwa tn:€IOij oe -ro I!EAAOV UmGTOV oder ihrou­
Mv] €GTtv 3 f. man erwartet eher €<JlUee b 1 ETII ATTEN vgl. zu
17 a 3 2 ENAB POTEPOC B a 2 Tw scheint mir verlesen fiir
(01, lGOV wird durch Kai (Kliv Z. 3) aufgenommen.
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Von einer vierten abgebrochenen Columne (B b) sind die
3 ersten Zeilen völlig zentört, von Z. 4 -10 nur je 1-2 Buch­
staben erhalten, dann ist zu lesen 11 olov C - 12 Tl EV TE ­
13 'ETrlKourpo~ - 14 pu~ rrEpl

V Abriss der Epikuriscben Physik.

17 (6) Stein von drei Spalten; der Bericht des Hg. lässt
nicht erkennen, ob er auf der rechten Seite abgebrochen oder
vollständig ist: in letzterem' Falle würde der Rest der Zeilen mit
durchscbnittlich 6 Buchstaben dem anstossenden Stein zugefallen
sem. Das Stück versetzt uns in den Einglmg der Schrift, wo
der Verf. die Nothwel1digkeit des Studiums der Physilr darlegte
und wohl vorab die Gegner zurückzuweisen suchte. Hier setzt
er sich mit den Vertretern einer an Herakleitos anknüpfenden
Skepsis (s, von Arnim, Quellenstudien zu Philo S. 81 1f.) ausein­
ander, als deren Begründer er mit einer fröhlichen Unwisseriheit,
wie Flie selbst in dem abgehegten Paradiesgärtlein der Epikuri­
schen Schule kaum zu erwarten war, Aristoteles nennt.

a EirrElv /lEv aJVTlKPU~ ou
TOA/lWOW /l]i) qJUO"lOAOT1UV
bElv rrpuTTEI]V ul.O"Xuvo­
/lEVOI TOUe'] O/lOAO'f~-

. 6 (J"Ul, ETE]P4I bE TlVI €'fßo­
Afi~ XPWVTCLI (J"xll/lUTl'
ÖTUV 'fap aKuTuA~flrrTu

qJaO"Kw(J"lv EIVUl TeX rrpa­
'f/lUTU, Tl aHo qJMlv 11 ö-

10 Tl ,..ni bEl qJUO"IOAO'fEIV 1']­

flii~; Tl~. 'fap UlP1l(J"ETUl
LllTEIV & Il~ rroe' EÜplJ;
,API(J"TOTEAI1~ OUV KUI
01 TOV Ul.JTOV 'API(J".. 11

b TOT]ÜEl [/lEeO]bEUOV-
TE~ rrEplrruTov oubi:v
€mO"T~Tov qJUO"lV ElVCLl,
pEtV Ta.P UIEI Ta rrpuwu-

5 TU Kul Öl' oEUTllTu
Tll~ PEU(J"EW~ Tliv n/-lE­
TEpUV €KqJEU'f€lV aVTI-

A~IllJ1lV, nflEI~ bi: Tliv
flEv PEU(J"IV UUTliv 0/-10-

10 AOlOU/-IEV, OU /-IEVTOI
KUI TO OÜTW~ oEE'luv
CLlhi)v urrapX€lv ÜJ~TE

1l11bEVI XPOV4I Tliv €-.
KUO"TOU qJU(J"IV KUTCLAllfl- 11

C TITi)v ul.O"eM(J"EI ElvCLl'
J.<ul 'fa.p oubu[flW~ .
d(J"xu(J"uv EI 'f . , ' , .
ME1J T~ bu, . , .. , .••

6 TO bi) olOV qJE , , .
/lEVElV &rrob ... , .
KUI TobE flEAU[V ,
öi: oihE TOUT[' ElVUl ou­
T' €KElVO ~IEM uv &11.11.' E-

10 TEpOV. fJ bi: 'fo[. , . AEU­
KOU TE KUI flEA\ UVO~
ElV KUI TOI~ E , •••• ,

bE AElO.uEVOl~ , .• , .•
wv b~AU KUU . , ....
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a 1 voraus gieng etwa allol OE 2 von H ist nur die rechte
Hälfte erhalten <I>YCIOi\OrlA[NI 8 TrpUT"t'ftV habe ich versuchsweise
eingesetzt nach 16 b 1, der spätere Schulgebrauch (s. Nachr. d. Gött.
Ges. d. Wiss. 1892 S. 208, 64) bereitet sich vor 5 eypoAfi<; 'Verwer·
fung', wie EKpdAAflV oft, auoh von Epikur gebraucht wir(l 12 uner·
lässlich scheiut a (00) flTJ TroB' fUP\I 1) 1 [lC .]E[i\]EI[. 0 .. i\E]roN

2 Tr€p{mlTov mit höhnischem Doppelsinn, vgl: Epik. CI'. 423 dv 'ne; ...
,.u,! K€VWe; 'ltEPl1tllTf,j mp\ ayaBo\) OpuAwv c 11 von A, 4 und 14 II ist
nur der linke Strich vorhanden.

18 (7) Stein vo.n 3 Spalten, die dritte scheint abgebrochen.
Der Verf. tritt in die Lehre ,von den Elementen ein. Auch hier
bereitet er seiner Darstellung der eigenen Lelm~ erst den Boden,
indem er an eine doxographiscbe Uebersicht ganz trivil1len, flohul­
mässigen Inhalts eine behaglioh breite und oberflächliche Wider­
legung der älteren Meinungen knüpft. .

a . . . . . . . . . . . . . . . Ti1~ (JToii~ UATjV Kal (ho-
• . • . . . . . . . . . . . . . . ov· liTj/10KP1Tf)~ bE Ö ' A-
· , Err€t[(J- 10 ßbt1P€iTll~ /1EV aTo,
TJyiJ]daTo , .. ETat Etat /10U~ <pUO'€.t~, KaAW<; yE nOt-

5 J.1]€v U<pHJT'1I<OTa WV' €nEi oE n€pl aUTwv
lTa a .. aUTa lEVVWV EO'<pnATj, Tlva €V TIli~ n-
Ta np&.waTll, Tiva ~lET€pat~ b6Eat~ t,1TlO'KE- H
· v napa911(J0J.1€V npo- C <pfhl(JETlU, vuv€l Otl [Toi~

EK]9[l!]J.1€V01 Tlx<; eTE:[pwv EiP'1J.1E:VOl~ avbp&'[(JtV EV-
10 MEa~. cHpaKAEtTO~ KaA€O'O/1€V, OU <plA[OVEi.

ouvo 'E<p€(JlO~ rrOp Ei[Vlll K4' rrpo~ aUTOU<; nU[9El
O']TOtXEiov dn€v' ea- 5 XPWI1EVOt, TnV b' aA[iJB€.l-
Ai1]~ 0 MEtA~(JLO<; ubwp' av (Jw6ijval 8E!10v[T€~, .
[li101E:V1l<; 'AnoAAw- I1 Kai cHpaKAElT4J rrpw[T4J,

b VtUTTjC;; Kal )AvaEt/1€Vll~ EnEl Kal rrpwTOC;; Il/1[€IV TE-
aE:pa' 'EVlTEhoKAi]C;; b' 0 'A- TaKTIll. KaKwc;;, CHpa[KA€l-
Kparii<; [K]al rrOp Kai u€pa 10 TE, nOp €iVlll O'TOlX€[lOV AE-
Kai UOwp Kat yfjv' 'Ava· yEt<;· OUTE rap a<pHa[pTOV

5 Eayopac;; b' Ö KAatOI1E:vLO~ E(JTtV, ErrEl <p8EtpO/l[EVOV
Ta~ O/lOLO/1€P€IW;; EKUO'- 0PW/lEV aUTO, OUTE Mv[a-
TOU npuY/1aTo~' 01 b' ano Tell l€vvii[v ....•.••.

a 4 CATO[NEXJETAIE='AI bei dieser Unsicherheit der einzelnen
Elemente musste von einem man
sieht nur, dass Epikur genannt, wahrscheinlich auoh gepriesen worden
sein muss: er weiss die Dinge entstehen zu lassen (Z, Hf.). Aber die
Nennung vOn aToflOl 'Kai 'KEVOV hält er zuriiok his zur Erledigung des
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a ..... IC6C ..•• CW
• . , ....• [H]<I>CAEIN
· .. : .. ou]Mv Tl rrpo«;
a\JTou<;,] örrou TE TOU

5 ••.•.• NCAE 1-t11bEV
· . , ..... V KEVOV
...... , EN6EEINE
· .. , ., . llvow Kat
· : ... arrElpov rrpo-

10 • • • • • TJiV I-tllbh
· , ... HCAnO[TP]O
· . . . . <TU<TTlll-ta au-
· TOU TOV apo
· ',' lEIN ou M- 11

polemischen Theils 6 ITAA[IElj 7 man könnte 'dvn ft0'l'rl]vergänz.en;
denn den Ausfall einzelner Buchstaben am Zeilenellde deutet der Hg. auch
Z.3. 9. 11 nicht an. Wahrsoheinlioher ist mir 'rlva [M€}V oder [b]n mit
der fast relativisohen Geltung des Fragewortes, die wir auch b 13 be-
obachten 9. C . MENOI 14 von rE in AlOTEV!']<; sind Spuren vor-
handen b 3 KPArAC. AITTYP ein 'AKpayavTlvo<; ist also ausgeschlossen

8 ebenso z. B. Simplikios zu Ar. Phys.t. I p. 25,17 Diels lb<; o! rTWI-
Kol 9EÖV Kul {JAr)'1I (dpxa<; AEToum) c 1 NYNEIAI 6 <:lEAOI 13 AYI

14 rENNA[. CAIETTI] ...

19 (8) Stein mit vollständiger Mittelcotumnej von der drit­
ten, welche ziemlich gleichmässig Zeilenanfänge von nur 2 bis a
Buchstahen hat und darum hoffnungslos ist, stand auf diesem
Werbtüok wobl überhaupt niohts weiteres. Mehr ist von der
linken Spalte erhalten, doch ist mir nicht gelungen, etwas zu­
sammenhangendes herauszulesen. Das ist um so mehr zu be­
dauern, als hier offenbar die Polemik: gegen die stoischen dpXai
ihren Abschluss fand. Die Auseillltudersetzuug mit Demokritos,
von welcher wir den Anfang haben, sollte dann zu Epikur über­
führen,

b VaTal TOU T€A€UTaiou,
ön OW€V mho. 'E<TqJa­
All b' uvaEiw«; €aUTOÜ
Kat 611I-t0Kpno«; nie:;

5 dT0I-t0ue:; f.lovae:; KaT' d­
M8€laV Ehrwv UmXPX€lV
lv TOt<; OU<Tl, Ta bE Aonra
V]0l-tl<TTEI ürraVTa. KaTa
Tap TOV <Tov AOrOV, W611-

10 I-t0Kp1TE, OUx örrwe:; TO u­
AllSE«; EUPEIV, dAA' oubE
lflv bUVl1<T0I-tESa, J.l~-

TE TO rrüp qJUAaTT0I-tE­
VOI [l-tfJTE TJJ)V <TqJarJ)v 11

c I-t~TlE •.......
a 1 etwa 6M[v'/ 2 lb]<pEAElvoder uJ<pEAElv 4 CTTOY 14 M,

vanu Subjeot kanu dooh nur 6 8EO<; sein b 8 [TJOMICTEI Allbe­
kannt ist Demokrits Kernsat~ vOj.,l4' TAUKU Kai VOj.,l4' 1TlKPOV ..., €TO)
bt dTOj.,ln Kai KE",OV emp. adv. dogm. 1, 185 Laert. 9, 72).
Die Schule des II Jahrh. hat das Demokriteische vOj.,l41 fortgebildet zu
dem Adverbinm VOj.,lHJTI, vgI. Galenus de elementis sec. Hippoor. I 2 t. I
p, 417 IL rap bTJ vOj.,l4' To.oTo ßouAETo.l TtV oIov VOMHl"Ti Kul rrpö<;
"'pB.<;, ou Ko:ra TTJV aUTUlv TUIV npanuhwv <puow. Es gebraucht den
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Ausdruok M. Aurelius in einer auoh von dem letzten Herausgeber tm­
verbessert gelassenen Stelle 7, 31 'EK€tVO<; /lEV qJTjalv, Ihl "TIaVT<1 vo­
/lUJ'TI, €TEf,l OE /lova Ta <!TolXEta'" apKEt OE /lE/lvfj0"9m, OTI (et) Ta rraVTa
VOIW1'd, hEiJ bil Alav oA{Ta, und Sextus empiricus hypot. 3,232 OUOE TWV
rrpOElPll/lEVWV Tl ~liTl qdlliEl Tolov fj TOtOV, VO/llliTI oe 11'aVTa Kai 11'PO<;
Tl: der Gegensatz qJUO"EI beweist, dass Sextus nicht VO/lIO"Ta geschrieben
hat, wie die ihn sagen sondern was die Breslauel'
Ba. nach Fabriciua VOj.l~O"T€{ 10 ff. s. Plutarch gegen Kolotes
3 p. H08f 18 TCTYP

20 (10) Auf der linken Seite verstümmelter Stein von zwei
Spalten. Ein Abschnitt aus der Lehre von den Elementen gibt
das Bruchstück den Beweis für die unendliche Menge der Atome,
wie ihn Epikur BI'. I 42 p. 7, 11-14 kurz andeutet und Lucretius
1, 1008 ff. weiter ausführt; weitere Nachweise s. Epio. p. 375.

a . . .. EIV
7 • Ecr]xaT~~ E

IlE TOV mxpa
tU]e;TE aUTme; KaI

10. &.op]aTW~ ....•. AEA
&.buva ?]TEI. r11'ETIEpacr]IlE­
Val T]Oll[a]pouv ~IlEIV

U11']OKE1IlEval KaTa. Tb
11'JAfl6o~ a'i. lXTOIlOl <pu- 11

b crEIe; KEv]al, l:1I' äC; EIPI1KallEV
ahiJac;, &'crUVEAEucrTOI
Tuvxavoucral' IlEHX lap

aUTa.~ anm <pucrEl<; OUKE-
5 T' ElcrlV, a.'i TIEplAaßoDcrat

TO TIAi'll:loe; mhwv Ka­
Tw8ev TE urrEpEicrou(jt
Kai EK rwv 11'A<qlwv cruv­
clEoucrlV aura<;, TIlne; &.rro-

10 lEVVtlcrW(jt Ta. 11'palJ,UX'
Ta xwpl~ UAA11AWV. ÜJ~-

r' OUK a.v i;v oub' übE 0 KOcr­
1l0~. d lap ~crav TIE11'Epacr­
IlEVUI, cruvEMh::lv OUK 11·11
[MvavTo

a 1~5 sind wl'ggeachlageu G (EAKO] ... EIN 10 ATwC[EY·
• C. PIAEA Die zweifelnd geles(:lIlen Buchst.aben sind unzulänglicheI' An­
halt zum Vel'ställdniss, s. das weitere, wo der Gedanke zweifellos ist

11 TEI[MHI\EB .IAME 12 Oll. POYN 13 .. [O]KEIMENAI bl
der Ergänzungsvorsohlag sucht eben dem Sinngereoht zu werden, das
natürliohe wäre oöXh<:uvui T€Vviiv oöO€V d(HV; ob a 14 <l>Y richtig ge­
lesen ist, möchte man zweifeln, doch s. 18b 11, Ep. BI'. 141 p. 7,4 omS·
/loue; ... O'w/-la'Twv qJuO'€le; 2 uO'UV€A€UO"TOl impotentes eoh'e noch nicht
belegt.es Wort; Lucl', I 1017 nam rLispulsi1 8UO de coetu mute'liai I
oopia fert'et1!r magnwn pe/' inane solt,ta Ep.Br. 142 €qJEPETO (/iv). KCl'Tll TO
lt11'EIPOV KEVOV oIE0'11'ap/l€va 7 vgl. Ep. BI'. 142 OOK EXOVT<1 Ta \)'Il'€.
pdOOVTa Kai liTEU.OVTa Ka'TO: Ta<; aV<:1Komie; 8 Ep. BI'. 161 '"
'TO 11'MTIOV ou't TUlV KpOUO'€WV qJopa, Ep. hat sogar das Wort 1tAaTIMIl0<;
gebildet 9 1tWe; final anch 30 a 3 11 xwple; dAA. insofern unter
jener Annahme die Atome nicht von sich ans mit einander Verbindun­
gen eingehen könnten.
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C EqJEHj<;;, EKElvo rrp08Evw;;,
on Tav l:rjTOOVTa. n mp\
TWV ul111AWV, av ßAETtlJ TOU<;;
TOU buvurou Tporrou<;; TrAEl-

o OVU<;;, rrEpl ToubE TlVO<;;
fJ.OVOU TOAfJ.llPoV KUTcmo­
qJuLvE0'8m' I-lUVTEW<;; Tap
ManOV EO'TlV Ta TOlourov
11 avbpa<;; O'ocpou' Ta MEvrol

10 AETEtV Tra.VTa<;; I-lEv EvbE­
X0I-lEVOU<;;, m8uvwTEpOV
b' EIVa.l TOV()E ToubE op8w<;;
EXEt. EvbEXETUl TOlrUp-
ouv Tav nAtOV av8puKw- 11

(l b11 Tlva KUKAO[V Elvm KU\
AEITTOV aKpw<;; , . . • , .
TrVEUfJ.UTWV at8[OI-lEVWV
Trllril<;; TE ETrEX[EtV TO-

o TrOV' ToD fJ.h a[TrTOMEVOU
E.i:: UUTOU Trupa[<;; . , , EIO'~

PEOVTO<;; E.I< ToD [TrEPlEXOV-'
TO<;; KaTa I-lEll<p[a<;; Tlvu<;;
O'uVKpiO'El<;;, (Ha [bE , ,

10 TrOAUI-l[Ep . . . . . . . • u­
TrapXEtV au . . . , . . ..
KE Tl{J KOO'I-l4J ' • , • , ,
XOVTO<;; EU . , ...••.
Tuvxav ...•..•••.

21 (9) Block von vier Spalten; die vierte scheint mit 5 und
mehr Buchstaben auf den nächsten Quader übergegriffen zu ha­
ben, hat aber ausserdem noch unten Verstiimmelung erfahren. Er
enthält ei11 Brncllstück aus der Meteorologie, und zwar aus der
Lehre von den Gestirnen. Die Stelle im System ergibt sich aus
Ep. Brief I 76 - 81.

a VUl cpEpOUCH[V. OU rap n'lv
uur~v &TrUVW;; [KEllvouv­
TalO'qJa.lp]UV, an' o'i MEV uu­
T]WV anijAOlt;; O'UVUVTW-

o O']tV o'i b' OU, KU\ o'i MEV Tav op­
Mv EW<;; Ttvo<;; TrEpmOO-
O'tV bpOMOV, Aoi::av b' ETE­
pOl, w<;;mp 0 11Ato<;; KU\ f, O'E­
ATJVrj' o'i bE TOV mhou KU-

10 KAOV O'TPEqJOVTUl, Ku8u-
TIEp f, apKTO<;;' ETt b' 0'1 MEV
UljJrjA~V l:WVrjV qJEpOV-
Tctl, o'i b' UV TUTrElVijV' KU\
rap TOUT' urVoOUO'lV 0\ TrOA-11

b Aoi, 01. TE Tav] ~AtOV UTrO­
AU~lßa.VOUO'tV OÜTW<;; d-
ven TUTrEtVaV W<;;TrEp cpui­
VETUl, M11 GVTU O\JTW<;; TU-

o TrEtvov' Et rap ~V OUTW<;;, EV­
TrUpil:E0'8m T~V rtjv EbEl
KU\ Ta €Tr' uunl<;; Tra.VTU
TrparMuiu' T~V OVV arro­
qJUO'tV OpWMEV mhou Ta-

10 Tr€tvijv, aAA' o(ö)X\ m1Tov'
TrMv Touro MEV rrupEvßE-
ßM0'8w. TIEp\
b' uvuroAwv llbrj ÄErw­
fJ.EV KU\ bJ)O'EWV KU\ TWV 11

a 1 etwa EKEt}vm nämJ. <Jl.jla'lpm? 2 ATI[ANT]EC[ß]ONOYN
(dem ß fehlt. der rechte Querstrich): Subject ist d<JTEPE<;. Vgl. zu Z.12

7 C1HßPOMON !:J mhoO vgl. Ep. BI'. II 112 p. fl2, 12 mit der Anm.
12 die kühne Syntax, nach deren Muster ich oben Z. 2 f. ergänzt

habe, konnte ausgehen von Wendungen wie bei Ep. BI'. II 114 p. 53, 16
TOV aUTov KUKAOV 1l'EpUOVTa b 7 TIANTATIPAlTIPArMATA mit dem-
selben Fehler wie N. 12 a 6 f. 8 d1l'Ol.jl(l<Jl<; im Sinne VOll 1pU<Jl<; appa,
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riU,o ist mir neu 10 AAAOXI 11 nANN 12 ff. vg1. Ep. Br.1I 92
c 1-13 eine VOll Epikur bis zum Ueberdruss wiederholte methodo-

logische Regel, s. Ik 179 f. 1I 86 f. 9 AHAPOC d 1 KYKAO[NI
3 AIO (der Kreis des 0 ist uiohtmehr vollständig, aber sioher) 4' die

Sonne als Liohtquelle der Welt auch bei l,ucretius 5, on-GOI 10
nOAYMll 13 EY[C]

22 (11) Vollst.ändiger Blook mit drei Spalten, deren äussere
auf die anstossenden Steine übergriffen; die linl,e hat oben duroh .
ein nachträglich gebohrtes J"oc1 die beiden ersten Zeilen verloren,
auf den erhaltenen stellen 7-8 BuohRtaben; rechte IUl.t nur
2-3 Buchstaben und ist darum hier unberüoksichtigt geblieben.
Der Verf, beschäftigt sieh mit der Bewegung der Gestirne und
bekämpft eine von der es schwer hält, aus der übertrei­
benden und verzerrenden Polemik eille klare Vorstelhmg zn ge­
winnen, De1' a Z. 4 wie gewöhnlich l1ugeredete Gegner ME­
(schwerlioh Meton) ist mir nioht bekannt.

(;/, .. bl' EYTpa]lllllXToU AQ. vEn, Xa1pEl\I /lEv 0IlOU
TüU TIUpiO"T?]n<; w ME- TIaO"lV hETOVTE<; ibllllTm<;

5 . : . • UKOVTa.\; 5 TE Kat qnAQO"O<pOl<;;,o'i bo-
.. T]OU<;; avbpu<;; KOO<)(V avw TE KUt K6.-

. A]ETOVTE<; w TW mplTpeXEcr8ul TI)V
• • . OUTE nlv TllV (mo TWV aO"TEPWV,

Eh;; 1'0 tlm]lpov Tpavw EtaToVTE<; OE. TOV
10 . •.••• ~T€pa TUP 10 ~hlOV EEw TOl) Kol/lOU•

• • . . crJUVKUTa- TIPO<; Ta TIMTlU Kat EK
. • • . • . EV KUKA41 TWV TIha"fiwv TIaA1V E10"-
• • • Ö TIE]p TpaqlOv- aTOVTE<;. 1] TOUTO /lEV

TE\; tlVW9EV biJTIO]U9EV ap-Il ou <pUTE, /llUV bE' TlVU 1I
b XO/lEVl'jV Ei<; n)v K6.TW (J 1'1)[v KIVl'jO"lV •••.

lwvnv ETI' aTIElpOV €KTE{-

aB [M]MATOY 4 [X]HCWME 9 vieH. Tpavw[<; IlnMaKOVT€C;;]
nämlioh Klvl'j(Jlv, was auoh b 1 zu verstehen ist 14 lY]6ENAP
c 1 fH

23 (8.15 0) Oben und I'echts abgebrochener Stein. Ein Bruch­
stUck aus der Entstehungsgeschiohte der organischen Welt, und
zwar des Mensc]len. Vgl. Lucretius V 783 ff. und DiodoroB 17.

ß. . • . • • . . aTf] . . , . 6 TIapwv hOTO<; E[XEl, EK
~] KpEWbou<;; 11 [Kat O"TEp- Tfj<;; <pUVTE<; TIpocr[€AUßOV
pJii\; EEEßmvov Ta TobE Tl Tfl<;; 10"Xuo[C;; EV-

10 Toll &v6pwTIOUIl[EAl'j, ÖJ<; b' 14 ov T~ <PUO"El ••.•••••
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Z. 1-6 fehlen 7 Voran konnte gehen OU rap, w<; orov'nu, /lET«

CPUO'EW<; 8. BPE. wb,OYCH 9 am Ende N •TA 10 AN0PwTIOYI
12 vgl. 24 c 2 f. BPOC 13 ICXYE

24 (13) Vollständig erhaltener Stein mit vier Spalten. Dies
Bruchstilck aus Epiknrs Entwurf der ältesten Culturstufen ent­
spricht den kurzen Andeutungen I<::pikurs BI'. I 75 und der aus~

führlicherell Darstellung bei Lucretius 5, 925 ff. und Diodoros I 8,
auch insofern, als die Lehre von der natürlichen Entstehung der
Sprache unmittelbar damit verknüpft wird. Die AusfÜhrung des
Diogenes ist nicht nur in Einzelheiten vollständiger: sie bereichert
unsere Kenntniss Epikurs dadurch, dass Rie die Ablehnung der
volksthÜmlichen Mythologie, welche Künste wie Sprache auf
Götter zurückführte, und die Polemik gegen die Lehre, dass die
Sprache auf Mensohensatzung C8EO'E1) beruhe (diese wenigstens
ausführlicher als Lucretius 5, 1041-55), uns erhalten hat.

a ... VOVTOr;; XE1/lwva[r;;
q>ElJT]OVTEr;; Eir;; ~rrlvo"

1]av VrtWlTWV [ijA]8ov,
~)1(x] bE TWV rrEp1ßOAWV,

5 &r;; ErrolOUVTO TOtr;; O'W/l[a­
0'1V, El TE epUAAOlr;; mha.
O']KErrOVTEr;; l':l TE ßOTU-
vm<;; El TE Kai bopat<;;, avm­
pOUVTEr;; ~bll Ta. rrp[o]ßa-

10 Ta, Eir;; Ev8U/lllOW ~eI­

8i1TWV, elTpErrTWV /lEV
ourrw, KaO'WTWV b' lO'W<;
II orrolwv oUv. E1Ta bE
rrpoßalvwv 0 Xpovo<; 11

b T(xt<; ~mvolalr;; mJTwv
t1 TWV /lET' aUTOU<; EVE­
ßaAEV Kat TOV \elTOv.
Eir;; OUV oubE/llav TEXVT]V,

5 W<; 0]UbE Taura<;;, 01.!T' UA­
AOV TWa 8EWV OUTE
Tf]V )A8rtVUV rrapaArtJ.l"
rr[T]EOV' rruO'a<;; Tap ~TEV­

"'VT\O'av al XPEtm Kat nE-
10 pmTWelEl<; /lETa TOU

.Xp6vou. Kai TWV

epe6VTWV bE EVEKEV, XE­
TW bE TWV TE OVO/lUTWV
Kai TWV PT\/-lUTWV, WV 11

c ~rr01~O'aVTO Ta<; npwra<;
6:vaep8EVEElr;; 0\ arro
Tik epUVTE<; [av8pw]rrOl,
/lilTE TOV 'EP/lflv rrapa-

5 Aa/lßUVW/lEV Eie,; bi­
bUO'KaAlaV, wr;; epaO'lv
TtVE<; (nEplepaVf]O;; Tap
aüTll r' ft 6:boAEO'Xla),
Il~TE TWV eplAOelOepWV

10 1T!elTEUW/lEV Toto;; AE­
rOU<J1 KaTa 8E<JIV Kai
blbaXf]v ~mTE8fiv<Xl

Tl:t OVOJ.laTa Tot<;; rrpar[/la­
O'IV, IV' aUTlllV ~XWeI[1 (JJ1/lEl-!!

cl a Tflo;; rrpo[o;; UAAllA]OU<; EVE­
Ka p~biae,; UnObT\AWO'[ EW]o;; 0\
av8pwnOl' TEAOtOV rap
E<J[T]1, iliiAAOV bE nav-

5 TOO;; TEAOiou lEA010TE-
pOV rr[Af]V TOU] Kat TO &­
Mva[TOV] aUTtf! npO<JEt­
Val, <J[uva]yayEtV ~lEV
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nva Ta [TO]O'aoe 1fAf)[eJfl O'av, oUo€. J..l~V rpuJ..llla-
10 Eva Tuv[xa]vovTa' ouO€. Ta, orrou TE IJllb€ 01. <p96v-

rap rrw [TOTE] ßUTaT€<; ~- 14 T01. rrEpt rap TO'IlTWV Kat 11

a 1 . [lC]NONTOCXEIMwNA[Cj Vielleioht gieng voraus hui lJ,€V
6alJ,vou Ta J,lEAl'] 11 O'KE]rrOVTo<; vgl. Lucr. 6, 956 frutices inte'l" conitebant
squalida membra 2 . [ATjONTEC H [rC)00N 4.. [rE]AE
;) 1tC;] von A ist nur die rechte Hä.lfte erhalten CwM(Al 6 f. Lucr.
6, 971 ci1·C!nn. se foliis ac f"onitibus inuoluentes 8 bopa!<; eine etwas
spätere Stufe s. Lucr. 6,593 f. Der Participialsatz schliesst sich hart an
dieses letzte Glied an 9 TT1. BA 12 KW1WTai (eaeijTE<;) sind, wie der
Zusarnmlenhallg zeigt, nicht aus gezwirntem Wollenfaden (CfTpEwni), sou­
dem aus Filz hergestellte Kleider. Aus Hesycbios kennen wir Ka,;:f(l'OV:
tlJ,aTtov rruxu 1,al TpaXo, 1rEPIPOAUIOV, Xenopholl gebranoht in der Kyrnp.
VIII 3, 6 Kamti von den Filzdecken der vgl. Herodiau I p. 63,9
(Arcad. p. 18 Schm.) TO J.lEnOl KUcrij<;, TO lTIAWTOV tllaTlOv, 1r€plCf1rdTal,
worüber mebr bei Salmasius Exercc. in Solinurn p. (i78 0• Möglioher
Weise hängt damit KMaa (Etyrn. M. p. 493, 28), KMWPlC; u. a. zusammeu
nach Analogie des lat. scoftum b 5 .. [O]YAE 6 AON das 0 ist
nur theilweise erhalten 8 f. echt Epikurisober Gedanke, Diod. I S, 9
rravTwv -rl)v XPElClV a\lTllv blMO"KClAOV TEVE0"9ClI TO'l<; dvElpuJ'ttOl<; und so
Lucretius von der Spraohe 5, 1029 uUlitas expTes8'it nomina rlwum
C 4 in 'Epllllv sind nur Reste des PM erhalten 10 llICTEYOMEN

d 1 TIPOT[E ... C]OYC 2 ATIOAHAwC[lN]COI[T G TI[. NKETw]
7 in AYNA ist A balbirt 8 0 •.. rArEIN 9 den Buchstaben

vor CAAE der Hg. als Y mit abgebrochener linker Spitze TIAH­
[0]H 11 TIw[T .•. EJBATArEC es ist wohl llioht zu kühn, wenn ioh
in aem räthselhaften Worte die römischen ßla,Tope<; (über die Flexion in
-TOp- s. zu Aota Christophori p. (5) wiederfinde.

25 (14) Rechts abgebrochener Stein; von einer zweiten

Spalte sind nur in Z. 4-8 je ein oder zwei Buchstaben sicht­

bar. Das Bruchstück schloss sich unmittelbar an N. 24 an, und

malt die Lächerlichkeit ,der Vorstellung, wie die Spraohe eEO'El
entstehen konnte, weiter aus. Die Unzuverlässigkeit der Losung

in der ersteu Zeile vereitelt vorläufig den Versuch, einen befrie­
digenden Anschluss herzustell611.

. . • • TWTocauv . eT .
• . . . npMTlXTflC; Tilv
O'[uv]aTWTfJV aUTwv Te­
vE0'8m' O'uvaTaTOVTa:

1} b€. KU911T€lcrflat r[puIJ­
,.UXTlO'TOO Tporrov op­
Kelbo~ nvo~ aven]A[aßo·

Rbeln. Mns. f. Fbllol. N. F. XLVII.

IlEVOV Kat EKUcrTQU TW[v
npa'JIJUTWV 8lVTUVov-

10 Ta e'ltlAET€IV, on [T]OO­
TO IJEV KaAel0'9w ofl­
J.l]OC;, Toiho bE EUAOV,
T]oiho b€ avepwnoc;
~ KUWV ~v. ote;; KaT[U- 11

(KoAou8el KTA.
29
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1 Er[3J so! 3 ce. ArwrHN I) am Ende rH[N]. 6 f. OP;-
KEI6.0e verlangt wird der Begriff Stab oder Zweig, ich denke OOldöOl;

7 AN ../ .. l:i TC. 10 [TJOY 12 zu Anfang. Je 13.OTIE 14 oe

b XPWV]Ta[l] KaKfj Kpa
· a . A • TUe • \Je on Ka/1
· • aov Kai bEo~ AYTTA
1']bE OUX fj KEva CT OU-

o b' OAW(,; EXOVTtl aw~a·
TlK~V qllJ(itV, Mv Kai
bOKwJa[l. ß]OUAovml
OE .... TOfEfWTWH
nElalll OV TE TO KEVOV

10,.Uq XWIYJ\ .. aaUl
· ... EMHN J\EITTT.
~EV EXEI. Ta Öl) <pua~a­

Ta T~V [aqj]aVl(itV Kai
Evn . . . • IV dVTlKPU~ 11

a 4 MENfOYNj 13 XYTIOTITwT[lI]N b 1 ... NITJ\I\KAKH 3
.t.ECe 4 CTEA vieH. 'm1)l; 00l( fj I<EVa taT" 0\10' GAUl<; I<TA. 7 (YJ 0 13
THN XAIlICIN 14 ENTICI .• fNANTfKOYC vieH. ~1rTUI(ylV vgI. Epikur­
SpI'. 24lWien. Stud. 10, 198) fVtJ'lrVHI ••• YIVf:rllt 1<1lTa Ef.l1rTW6lV E{öwAwv

26 (8. 14 A) Uebel erhaltener Stein von drei Spalten, deren
dritte Zeilen von 8-9 Buohstaben hat, also auf den anstossen­
den Quader übergriff; von dieser' dritten Spalte sehe ich ganz
ab, da ausser dem Umstand, dass von Z. 1 und 11 kein Buoh­
stabe gelesen ist, auoh im Uebrigen die Lesung wenig sioher.
scheint. Der Verf. bekämpft die stoische Lehre von den Ge­
spenstern (<pao'lmTU).

A vac .
.a Kll[a'] EKll[Cl'TOV . .

KEVa ~EV [ovTa LW·
o rpll<pll~UT(1 Tfj(,; bIll-
vo(a~ OUK E'Cl'n Ta <pa(i­
/1aTU, w~ &Elouow 0\
I:TWIKOi. Kai rap Ei ~ev oü'
TW~ aUTO. AETOU(iLV

10 K€Va w~ EXOVTa ~EV

(iW~UnK~V <pU(itV, AE­
m~v be dKPWC; Kai OU-
X unomwT[o]v TUl(,; ala­
9n(iE(il, Tfj E.P~TJvEilf 11

VI Lehrbuoh der Epikurisohen Lebenskunst.

27 (16) Vollst.ändig erhaltener Stein mit zwei Spalten und
den 5-6 Buchstaben enthaltenden Zeilenanflingen einer dritt.en.
Eine fünfzehnte unter den Spalten durchlaufende Zeile enthält
ein Stück des ersten Epikurisohen Kernspruchs [To ~UKaplOV

Kai d<pSap]Tov OUTE UlJTÖ npUr/1aTU EX€1 OUTE [dA]AIfl [n]upE­
X[EI: es waren in diesem Streifel1 also 18 Buchstaben vorherge­
gangen, etwas zu viel fiir eine Spalte. Wahrscheinlioh begann
der Streifen mit. dem Titel 'EmKoupou bOEUl und 8S sohlos8 sioh
daran unmittelbar der erste Spruch an. Ist diese Vermuthung
richtig, so war 27 a die dritte Spalte im untersten Streifen. Und
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dazu stimmt der Inhalt. unseres Stücks, das einem persönlich ge­
haltenen Vorwort zur Lehre von der Lebenskunst angehört.

[rroAAol yap XPIlI..uhwv Ka.i TEl'] I TEAO<;;. Ti b' E(m TOO-
a IlWV ~VEKjEV TO <ptAO- TO; "OTt y€ Il~TE rrAoO-

0"0] <P€lV IlETabu.uKOU- 6 TO<;; ctUTO MVctTctl
<T)tV, OJ<;; ~TOt rrtXP' lOt- rra.paaXElv 1l11Tt bO-
WTWV Tt0PlOUIlEVOl Ea TtOAEmK~ IltlTt

l} TaUTa n ßMtAEWV, of<;; ßMlAela /ltlB' &ßpo~

IlETa Tl Kai TtilllOV oimro<;; ßio<;; Kal Tpa-
KrfllJa <plAO<To<pia 10 Tt€lwv TtOAUTEAEHX
rrETt{O"TEUTal. OuX 1- /l~T' u<ppobmJ'{wv
va ouv Tl TWV ElPIl- ETAEAETJlEVWV ~bo-

10 /l€VWV Kal ~/lE'iV TE- val /ltlT' o.AAO /lll-.
VllTat, rrpo<;; T~V au- bEY, <plAO<To<pia OE 11

~v WPl-lll<TaIJEV Ttpii- c TtEpITtO[IEt /lOVIl,
tW, a1A' örrwc;; Eubm- ~/lEl<;; [n <Tct<pw<;;
/lOVnaW/l€V TO errt- 11 /lev OU[T' aHo<;; oubel<;;?

b lrrrOu/lEvoV (mo Tt)<;; TtpOp • • . " .....
<pU<TEWe;; KTIlO"lX/lEVOl

a 1 von K ist der obere schräge Strich erhalten b 4 OTITE
c 4 etwa 1Tp01T[en'1e; OßTWe; OJC;T' apvE'tcrem oder 1Tp6C; [YE <pIAo(JO(jliav
TPCl1To/lEvOe; dyvo€l? Das weitere ist ohne den anstollsenden Stein nicht
mehr herzustellen: I) bq.lEV6 1Jl11V oux. 7 (X.<iJ!pIV dAAa 8 [Ka]IA€lTal K

9 !-lEGa 0 10 (J(lV 0I-lE 11 aobWTO 12 [Ilp]lyouKaT 13 Ga Kai 14 0l-lwv b

28 (17) :vo1l6tändiger Stein mit drei Spalten, deren inssere
heide auf die anstossenden Steine übergriffen, der linke mit 5
Buchstaben, del' rechte ebenfall6 mit wenigen. Die fünfzehnte
Zeile enthält ein Stüok des zweiten Kernspruchs ['0 Bav]aTOe;;
oubEv rrpoc;; ll/lii<;;' TO yap bmAVeeV UVUl<T91l[TEl. Von der un­
vollständigen dritten Spalte des Fr. 27, d. h. von K. b. 1 rrapE­
XEt an hatten also bis zu unserem Steine 69 Buchstaben in der
15. Z€lile gestanden: es folgt dal'aus, dass 28 a die ftinfte Spalte
nach 27 b, die neunte des nntersten Streifens war. Der Ver-

setzt noch immer seine Einleitung fort und trägt Gedanken
vor, die uns zu gutem Theile schon aus N. 15 bekannt sind.

a . . . . X?]p6vOt rra­
pl<TT]ctVTct1, Kat Tau­
TEt f<T]KEuwpm'Jl€9ct
TOIJrWlv T€ ~VEK€V,

5 lva ~l Kat TO OfKOI

Kct9n]/lEVOUC;; ~Jlii<;;

Ta <pIA]oao<pim;; dTa­
eil <pEp]EO"e.ctl, /l~ rrii­
O"t T01Je;; eVTa09a

10 aypall]lJllT01<;; TOU
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oJ.l.a lbl[w-
Tat<;. 6}U/Afj[p}EcrTa be
bl1? ~lTJpUTTOIJ€.V [T(l­
bEi? Ka]1 bll! TOU<; 11

b KaAOuJ.l.EVOU<; J.l.eV
EEVOU<;, [alU flfjv TE ov­
T(1<;' Ka6' EKacrT11v
flEV rap UrrOTOJ.l.J1V

6 Tflc;; "(ile;; anwv anTj
mupie;; Ecrnv, KaHl be
Tf]v OAllV m:plOxfJv
ToubE ToD KOcrJ.l.OU J.l.i­
a rr]aVTwv rraTpi<;; Ecr-

10 TlV n riücra jii Kai Ei<;
b KOcr~IO<; olKor,;. Ou­
bEva Ö' UflWV cruvap-

Usener

mxtw p~Mw<; Kat aVE­
mcrK€.1TTEI J.l.apTUpEtV 11

C TOt<; AE:1W[EVot<;. Ei /l11
EcrT' UATj6fJ[<; n rpa<pfj' mi·
cra rap oub' EK [J.l.EpOUr,;, wr,;
Ta lTEpi 6EWV, [crKElTTEll

5 /lOU cruv AorElcr.u$.
/lOVOV h' aElw, [0 Kai E­
vavxor,;, u/ln<;; /A[f] biK11V rra­
PObEUOVTWV T[ElAEVO<;; Tl

/lTjü' aVTI &'Kllh[Eia<;;
10 KUI dAVO<; [~<pEcr-

TaVal Tote;; rETP[aJ.l./lE­
Val<;; rrOIKlAWe;; [öpWV?­
TWV EKacrTOV,[Una? vfj­
qJOVTa<;; Kai rra ....

(1, 1 [. KJPONOI 3. YEY- 4 rE aber der Verf. blickt vor auf
Z. 14 f. 8 oder bp€TrJEcr9(u? 11 vor OMA ein Horizontalstrich von T

oder T, nachher ein Rest von u oder a, J.., X vor lAI Rest eines N 12
YKH . ECTA b 1-11 Dass auch die Epikureische Schule sich zu dem
von Antisthenes und der Stoa Weltbiirgerthum bekanntß, war
bisher nicht bezeugt j aber es hindert nichts anzunehmen, dass schon
Epikur selbst es gethan bat, er konnte diese Ansicht als objective Be­
gründung seiner Vorschrift IlI1 TrOAIT€VEaf)(U (fl'. 552 f.) gebrauchen
2 [O]Y c 1 AErOY 40Ewi 7 YMACA 9f. 'aus langer Weile
(mit Gleichgiiltigkeit) und Bummelei' 10 !Cal tlA.UOt; in. breitereu Buch­
staben gesohrieben. Vgl. Wyttenbach zu Plut. mor. 783 p.570 Oxf.

29 (18) Vollständiger Stein mit einer Spalte, reohts und
links griffen Spalten anstos!!ender Steine mit durchschnittlioh nur
zwei (Hnl,!! reohts 2--3) Buchstaben über, so dass diese
Reste keinen Anhalt zur Herstellung gewähren. Dagegen ist die
über den ganzen Stein hinlaufende 15. Zeile ganz erhalten,. ein
Stück aus der dritten Kupfa MEa: ["Opoe;; TOU J.l.ETEBou<;; TWV
nbovwv fI TOU uA"(]oDvTO<; {irravToc;; um~Eaip€(J\<;: unsere Ueber­
liefemug gibt fI lTaVTO<;; ToD UATOUVTOC;; ll1TEEafpEO'I<;, schon im
erst.en Jahrh. v. ChI'. schwankte bier die Lesung (s. zu Epio.
p. 72, 1). Es ergibt sich daraus, dass zwischen N. 28 und der
folgenden Spa;lte 4 Columnen verloren sind, mit anderen Worten,
dass diese die XVI des untersten Streifens war. Der Verf. hat
das persönliche Vorwort abgeschlossen und bewegt sich jetzt in
vorbereitenden Bemerkungen, indem er aUer nicht auf die Lust,
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TOV Elrrw/JE.V EKEtVO
TllPOUVTEe; TO btl ÖTl TWV

10 OXAOUVTWV nlV \jJUXtlV
rraSwv UrrEEmpE9EV­
TWV Ta ~ÖOVTa lX1JTtlV
avnrrapEPXET<Xl.
Ta ouv OXAoOVTa Tlva; 11

sondern auf das Sittengesetz gebauten Ethik sophistischen Trug
;,;um Vorwurf macht, der zum Scherz gestattet sein möge, aber
im Ernst des Lebens zum grösstenUnbeil fUbre; in diesem Sinne
hatte schon Metrodoros die Sache behandelt in dem Werk TIPOt;
TOUt; <10q:ll<1T<i~ (bei Körte in Fleckeisens Suppl. XVII p. 551 f.).

IJE.T' lYAOTilC; TO . . . . TOlhou<;; we; €TClßOUhOUC;
. . . . . . . . KJal rrai<1[m- lV Kal rrporrTjAaKt<1nlt; Kai
IJE.V [a]v SE.parrda rra- fE OVOIJtXTwV K01VO-
SWv. örrou ö' 1]IJE.IV TI1TOC; IJE.IJl1xaVTjIJe-

5 Kal Ö Klvbuvo<;; IJETlJ.<;; \lOUe; ~rri Tf.j TWV Tethal-
Kal /) KaprrOr;;, €vTau8a rrwpwv uv€lpwrrwv 11

ÖE €KTpEIT(:<18at bEl TOI)~ C V]o[<141 .•
<1oqH<1T1KOUt; AO"(OUt;

1 f. vermuthlich TW[V drai9wv, €VTaOBa. K]a.! n:a.ia[al]~lEV (€v)
BEpandq. 3 vor dem zweiten Nein Solll,:äger Strioh, der nur die
linke Hälfte eines A oder IX sein kann 4 b' iJr-tE1v] <PHMIOYN

30 (19 und S. 26 f.) Stein mit zwei Spalten. Die rechte
derselben ist von unten auf einwärts so abgebrochen, dass die 4 er­
sten Zeilen ganz verloren sind und die übrigen von 2 zu 3, 5 usw.
Buchstaben allmählich wachsen. Die Lücke lässt sich durch ein an­
deres von Cousin S. 26 f. unter den fragments incertains gegebenes
Stüok ergänzen, einen nur nRch oben und rechts unversehrten
Stein mit Resten der ersten 9 Zeilen. Unter den beiden Spalten
laufen die WOl·te -TO nu UATOUVTl Tl AUrrOU/lEVW 11 11. (so) her.
Sie finden sich so weder in den Kuptat MEat nooh sonst im
Nachlass Epikurs. Aber ich glaube, Cousin hat das richtige ge­
troffen, wenn er sie auf 1<Up. Ö. 3 bezog. Es spricht dafür, dass
hier thatsächlich ein Stück aus dem Anfang der Ethik (und zwar
Disposition) vorliegt, das von N. 29 nicht weit entfernt 8ein
konnte. Wir miissen also eine abweiohende Fassung des zweiten
Satzes jener MEa voraussetzen, etwa ott; ö' av TC! hMIJEVOV EVl),
Ka9' OV UV XPOVOV ~, OUK UV ETl OXAOtV]TO Ttfl clA'fOOVTl ft AU­
rrouIJEv4I nT[tfl <1UVaIHPOTEP4I·

a . . . . Et<1av Ta <ppOV­
l1IJ[ara, Z:I1TO]OIJev l1bn,
rrwt; 6 ßiot; flllwV ftbue;;
"fEVI1TCI.l 1<a1 EV TOle;; 1<<X-

5 Ta(JT~/la<11 Kal EV Tatt;
rrpaEE<1tV. TIEpl h€ TWV
1<<XTa<1TnIJaTWV rrpw-
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b TTpuhov /l€]V <pOßOl /lE- (S. 26)
TUlT01, ö /lJev EK 6EWV, Ö
b' ano 6a]vaTou, 8 b' a- .
n' aATflb]ovwv. npo~ b[e

5 TO[UTOl]~ EmaU/lletl T[fj~

q>ucr[EW~] TOU~ opou~ [EKTpE­
Xoucra[lKalJ an' appiJ[TWV

KllKWV rt[pMOKelA]aVTWV
Au[n]al . Kav [mUTa Tra]vm

10 UTrOTE/lW/lEV, [oubev TWV
KUKWV ~/l€'iv ö[TrO­
q>ucr€ml. Tov o[uv
EI< 6ewv ~/lelv T[€lVO­
/lEVOV q>6ßov bl[a

a 1 Die Wortbreehung ist sehr bedenklich, vielleicht war q>po­
v[t'lJliu.t[o/ra mit falscher Wiederholung des 11 geschrieben' vgI. 12 a 6 f.
und unten b 4 .4 f. und 7 vgI. fl'. 68 TO EOl1TaSe:<; l1apKo<; KaTd­
l1Tl'Jfla und die nbovai K<XT«O'T11I.l<XTtKCd 1'1'. 1 fg. 416 8 EITIOMEN mit
derselben Verschreibung wie 24 c 10 9-13 vgI. Epik. KUp. b. 3:- 18
1'1'. 417-423 Cicero de fin. I 11, 37f. b 1-4 auf dem Stein 30 (19)
verloren, sind dureh das Bruchstück bei Cousin S. 26 f. erhalten, dem
auch die auf der reehten Seite in Z.5-9 erhaltenen Buchstaben ange­
hören 1 I.lE-) MEI 3 OaArT aber auf der folgenden Zeile konnte
nicht 0 nachhinken, es muss desshalb nachlässige Doppelung des 11
angenommen werden 5 mit TO tritt die zweite Spalte des Steins
N. 30 ein CETTl0YMIAlT 6 vor OYC ist noch der Querstrich des T
sichtbar 7 AlTAPPI 8 ich würde 1r[pOO1'rt::116]VTUN vorziehen 9
AY . TAl nach KA ist noch ein Strich von rechts nach links
erhalten am Ende NTAI (Schluss des Fragments bei Cous. S.27) 10
YlTOTEMwMEI 11 nach HMEIN tritt der linke Zacken eines Y her­
vor 12 f. Der Ver1'. beginnt die SEpCm€ta 1!aSwv wie Epik. Br.III123
mit der Götterfurcht.

31 (20) Vollständiger Block mit drei Spalten; die linke
griff mit 3-4, Buohstaben auf den vorangehenden Steiu über,
die I'eohte hat oben eine Ecke und dadurch die erste und bis auf
einen Buchstaben auch die zweite Zeile eingebUsst. Die 15. Zeile
enthält die SchluBBwol'te des vierten Epik. Kel'Dspruohs [a\ b~

nOAuXp6vIOl TWV appwcrnwv 'lTAEO]vaZ:ov €XOUO'l TO ~b6IlEVOV €V
T~ O'apKl ~ nep TO aA[Toüv. Es scheinen demnaoh zwisohen
N.30 und 31 elf Spalten zu fehlen; unBer Stein würde dann die
XXXII-XXXIV Spalte des untersten Streifens enthalten. Das
Bruchstück beschäftigt sich mit dem fUr Epikur wichtigen Lehr-

dass die seelischen Leiden grösser und gef'ahrlicher sind
als die leiblichen, vg1. fr. 452 Cioero de fin. I 17, 55 f., auoh
MetrodOl'os fr. 5 Körte (in Fleckeisens Supp1. 17, 540) /leiZ:ovu
eTVal TiJV Trap' ~/la~ aiTlav npo~ EublIl/lOviaV TqC;; €K TWV Trpal­
/llhwv gehört zum Theil hierher. Die Ausfühl'ung des Gedan­
kena, den der Verf. in N. 14 populär behandelte, ist lehrreich.
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1'iie; umpoxiie; [1']0 [K]pl­
T~PlOV OUX Eup[i(jK]E"~m.

10 an' OTaV /-IEv €V Tate;
O"W/laTiKate; aAll1bOO"\"
TUVXUVJ;I T1e;, <p~O"t TaU­
TUe;; 1'WV 41UX1KWV Elvm
~IELlovue;;, O1'av Ö' EV 11

c [41UXIKate; TUVXa.VlJ T1e;;J
a[ATTJbOO"IV, Um.pEXEIV
TaUTae;. [1'WV rap aTIOV­
TWV (dEi TU [TIapOVTa m-

o eaVWTEpa, Ka[t UTIOTrTOe;
E.KMTOe;; EO"T1V Ö[la AU­
1TIJV ~ biO. flboVf\y Tlfl
Ka1'EXOVTI Ulhov TIa.-
eEI 1'~V UTIEPOX~V &'[TIO-

10 bEbwKEVat. (jo<poe;;
öe av~p 1'0 bU(jETIIA[0­
rl(jTOV TOU1'O TOte; TIO[X­
AOle; EE aXAwv TE av[a­
AOYLleral TIOAAWV [KaI 11

[EXEl M. Ta Tije; 41U-] 11

a xiie; TIJue~Tiie; rErEVV~­

/-lEV~]e;; mha ahiav fJ.a­
Kp4J] /-IEil:ova, KUt €TIt v[EU­
/-lan] /lEIKPlfl TIlIVU Tij[ e;

o bta]voi[ae; €]EUTITETat
TO <p]IA(OV)IKOV KaTa<pAE­
rOV a.Jv /-IOVae;; Kal TIOAEle;.
'AVE]ITIAOYIO"TOe;; bE EO"-

. Tt 1'0]te;; TIOnOte; T] TWV
10 41UXIJKWV TOUTWV UTIEp­

OX11] TIlleWV. ETIEI rup
OUK] EO"nv EE aVTlTIu-
AOU <pU]O"EWe; u<p' E.va Kat­
pov] a/-l<poTEpae; TIaeEtV 11

b nxe; &KpOT~Tae;, TWV [TE
41UXIKWV AErW TIaeWV
TWV TE' O"W/-IUTlKWV, bI-
o. TO O"TIaVLWe; TIOTE TOU-

o TO (jUVßULVElV Kat 0-
TaV bE O"Uvßf.i, 1'[0 l]tlv a­
VatpEtO"em, TW[V TIJaeWV

a 2 AITIAC der Singular war wegen Z. 3 /..lEiZ:ova und nach Epi­
kurischem Sprachgebrauch herzustellen, vgl. BI'. I 63 p. 20, 7 II 86
p. 36, 12 uÖ. 3 ME[IZ]ONA die vorderehasta VOll M ist abgebrochen

5 NAC[AC E]=: mall könnte an l'nav]oiar; [ögr; €]E- denken, aber dem
steht Z. 6 entgegen 6 IAIKON. '7 zuerst ein Querstrioh von links
nach rechts, wie die reohte Hälfte eines A, dann MENAC 8 die linke
hasta des TI ist abgebroohen 12 =CTIN 13 [1)CEwC b 2 1faewv]
KA0WC 6 T[..T]HNA nach dem ersten T folgt in der Klammer (als
unsioher bezeichnet) der linke Strich eines A oder A 9 CTAI 10
ENIAIC c 6 der letzte Buohstabe wird als vordere Hälfte eines A an-
gegeben 7 KHNHLlIA von W ist nur das Yordertheil erhalten

32 (21) Wohlerhaltener Block mit drei Spalten und den
aus 6-8 Buohstaben bestehenden Zeilenanfängen einer vierten;
diese letztere ist unten abgebroohen, so dass die zwei letzten
Zeilen und der Sohluss der 15. Zeile fehlen. Die durohlaufende
unterste Zeile führt uns in den fünften Kernspruch Epikurs und
bestätigt urlmndlioh eine längst von Gassendi vorgenommene Er­
gänzung (Ep. p. 72, 11): [OUK El1T1V flbEWe; Z:llv aVEu TOU <ppo­
vi/-lwe;] Kat KaAWe; Kat bIKaiwe;, OUbE <PPOVLllWe; Kat KaAWe;; Kal
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b1Ka[fwe;; aVEU TOU ~bewe;;. Es ergibt sieb daraus, dass zwischen
dieser und der letzten Spalte 31 c nur zwei Spalten verloren ge­
gangen sind und dass unser Stein die Spalten XXXVII-XL der
Ethik Dies werthvolle Bruchstiick beschäftigt sich mit
der aus Epik. Br. I 65 und Lucretius (s. Epic. p. 378) bekannten,
Lehre von der überwiegenden Bedeutung der Seele für das Le­
ben; die Stellung dieser Erörterung gestattet uns, die kleine Lücke
der 2 Spalten zu Uberbrücken: der biologische Lehrsatz 'vom
Uebergewieht der Seele über deu Leib wmde aus der Physiologie
herangezogen znr Begründung der in N. 31 berührten Lehre von
(Lust und) Leid der Seele. Ohne Zweifel war damit bereits Epi­
kur vorangegangen; man glaubt die eigenen Worte des Meisters
zu vernehmen, wenn man a 10 f. die bindende Kraft der Seele
vergleichen hört dem <kleinsten Tröpflein Lab, das eine un­
geheure Menge Milch gerinnen macht';

[a1Tlav be TOU l:flv ~] 11

a /lfJ 1:flv blTtAfl(v) Tt \jJUXfJ 1'l'a­
peXE1 Tfj lpUaE1. KaI Tap E!
/lfJ TOV ap191lov lcrov TWV
aT61lwv EXE1 TlfI crwllU-

5 Tl /lETn TE TOU AO'(lKOO
Tl9EI1EVl'] /lepou<;; mhflc;;
Kai TOo aA6rou, an' OUV TE
TOV OAOV av9pw1'l'ov 1:H­
EtWcrEV OUTW<;; Kai aVTE-

10 bflcrE bEl:1l0U/lEVll, WC;;­
1'l'Ep TWV <)fl'WV ö ßpUXu­
TaTo<;; U1'l'AaTOV '(aAa.
alll.lEloV M TOU Tfl<;; alTl­
a<;; 1'l'A€OVEKT~[/l]aToc;; 11

b Ka[A]ov, 0 E.crTlV 1'l'OA­
AWV /lET' anWV' 1'l'OA­
MK1<;; '(ap EK1'l'OAtOPKfl­
9EVTO<;; TOU crW/laTOC;; U-

5 1'l'0 /laKpiie;; vocrou Kai
Eie;; TocrauTl'jV lcrxvOTIl­
Ta Kai TnElV KamßEßll­
KOTOe;; WC;; /lE1KPOU bEO[V
EflpOV TO hEp/la TOle;; oa-

10 TEDle;; Eivm 1'l'pocrQJUEll;,

KEVqV be. TWV a1'l'AnV­
XVWV bOK€lV T11V qlUalV
Kat avmllov Eivm, 0-
/lWC;; Tt \jJuXfJ 1'l'o.pa/lEVOU- I!

c cro. OUK €q. eV~(jJmv TO
l:lfIov. Kat OU TOUTO oe 110­
vov Tijc;; {mEpoX11ll; crl']IlEl-
OV €crTlV, aAM Kai XEl-

5 pWV a1'l'OKOmli, 1'l'OnaKle;;
b' aVKWVWV OAWV ~ ßn­
aEWV 1'l'UPI Kai cr1b~ptp Aucral
TO l:flv 01.1 bUVaVTal' TO­
crOVTov aUTou TO \jJUXIKOV

10 TtIlWV ßacrlAEuEl IlEpoe;;.
l!crTlV ÖTE be. TOU aWlla­
TOe;; ÖAOKA~pou TE OV·
TOC;; KaI l1l']bEllletV Ulpeti­
pE<1lV TOU IlE'(E90ue;; E[!- 11

d Al']qJ6TO<;; [. . . . . TO alcr­
ElIlTIKOV [. • . . • • . . w­
lpEAflO'E . . . . • ., ...
KJeti 1:mx /lE . • . . • . . .

5 11 TOU crWI.I[etTO<;; • • . . .
crlet ElC 0 . ; . • . . . • •
I1EVOVT .•.•....••
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J-lJEVW[lJ'1 .•...•....
avSpWTt .•.....•••

10 ahia Y1 ECf[T1 .

ElJ'T1V fJ lIJ[UX~ . . . . .
lJ'a 11 KEU ..•...•..

a 1 AITIAHH zwischen den beiden H f!;lhlt das unerlässliche N
3 s. Lucret. 3, 376 8 lll-] AI 11 Homer E 902 we; b' iST' OTrOe; yd1l.a
1I.EuKov iTrE1TOfJEVOe; I1UV€Trl1tEV Empedokles v. 279 Stein, schol. E 902
{moe; .l'i Trapa Toie; U'milTC1te; 1I.ETOfJEV11 TrlTUa b 8 btov] AEw d 4 [K]AI

5 von M nur der obere linke Winkel erhalten. . "

33 (22) Zwei ziemlioh unversehrte, weit yon einander auf­
gefundene Steine, gesohiokt von dem Herausgeber an einander ge­
rückt. Der erste (A) hatte ausser der einen vollstä.ndigen Spalte
nur die Zeilenanfänge der zweiten mit, wie es scheint, durch­
schnittlich drei Buchstaben j der zweite liefert das grössere Stüok
dieser Spalte (B a) nach und gibt ausserdem zwei vollständige
(B b cl. Die durohlaufende 15. Zeile enthält den Sohluss des
seohsten und (mit Ueberspringung des VII) den Anfang des
achten Kernspruchs: ["EvEKa TOU 9appEtV av9pwTtwv ~v KaTn
qruCflvaTal.lov, €t wv äv TtOTE oto~] T, ~ TOUTO TtapalJ'KEu[al:E­
lJ'SUl. OubEJ-lla nblovll KaS, ~auTiJv K[aKov KTA. In diesem Text
ist nicht sowohl das auch sonst bekannte Kal.l' €aUT~V in s. VIII
(s. Wiener Stud. 10, 178), als die abweichende Wortstellung in
VII oto~ T' ~ TOÜTO bemerkenswerth. Ausser dem Abschluss
der letzten Spalte von N. 32 d sind acht Columnen verloren ge­
gangen; der Stein umfasst die XLIX bis LI! Spalte des ethi­
schen Handbuchs. Das redselige Bruchstück versetzt uns mitten
in eine Polemik gegen die Stoa tiber das Ziel des LebensglUckes,
eine negative Begründung der Epikurischeu Lustlehrej genauer
gesagt, handelt es sich um die Würdigung der Tugenden, die als
TEAoC; statt als TtOlllTlKCt TEAOUC; aufzufassen ein logischer Feh­
ler sei.

A TTJc;, oUCfrJ<;; KaKovou K[n-
a KEIVfj<;;. eTw bE TtEpt J.l[ev

~il<;; &<pPOCfUVfJ~ J-lETCt p[El­
KpOV €PW, TtEpl bE TWV a-

5 pETWV Kat Tfl~ nbovfl~

~bfj. ~IEV, W ävbpE~,

TO pETaEu TOUTWV TE KaI
~J-lWV rrpoßEßATJJ-lEVOV
€'TtllJ'KEl.JJlV tiXEV, TI Tfl<;;

10 EubUlpovia~ TtOlllTlKOV,

€ßOUAOVTO b' OUTOI TCt~ apE­
TCt~ AETElV, ö bi] KaI aAfj­
Se~ €TUVxaVEv, oubev
an' EbEI TtOlEtV 11 TOUTOI<;; 11

Ab lJ'uv0J.l0]AoTIllJ'a,uEv[o]v Ba
pn Ttap]eXElv TtpaTJ-la-
Ta.] EI b' w~ AETW, TO TtpO­
ß[A11P]a ou Toiho ElJ'T1V, (Tl

5 Tflt;; Eubal,uOVla~ TtOl­
fjT[l]KOV, Tl be TO Eubm-
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/lOVE1V ~erTIV IW.l ou lW.­

1'a 1'0 [e]erxa1'OV n <PUO"lC;
nllw[v] Op€TE1'a[l, TJIlV

10 IlEV [~jbovrJV Kai
vU[V] Kai &d rrUerlV "EHll­
O"l K[a]i ßapßa.pOlC; Il€Ta
~v[ßo ]WV Tfle; apier1'l1e;
bUX[I]WTfie; urrapXE1V TE- 11

b Aoe;, 1'aC; bE apmxe; 1'ae;
VUV aKllipwe; {mo 1'OU­
TWV ~VOXAOU/l€Vlle;

(arro lap 1'fIc; 1'OU rrOlllnKOU
II xwpae; Eie; TnV TOU TEAouC;

/lE1'a<p€pOV1'll1) TEloe;
IlEV OlJbll/lWC;, rrOtl1n-
Ka<;; be TOU 1'EAoue; ElVlll.
TOUTO 1'oivuv 81'1 lerT' a-

10 AlleEe;, ~bl1 A€jW/lEV

lVl'lEV apEajlEVOl. Ei
nc; apa €pWt11erlll nv&,
Klllmp dn160ue; onoc;
1'00 ~pwt11jlaToe;, Ti~ 11

(J nv ÖV w<pEAouerlV ai &p[E­
Tai aUTllI, bfIAov ön <p~-

erE! TOV av6pwrrov. o[u Tap
bTl TE TWV rrapmTaIl€-

/} VWV TOUTWV oiwvwv, ö­
rrwe; rrTTlerOVTal KaAWe;,
11 TWV aAAwv ttPwv €Kti[er­
TOU rrOlounat TnV rrpo­
vOtav KaTaAmoOeral

10 Tllv <puerlV, ~ <fuVElerlV
Kai u<p' ~e; TET€VVllna[1,
&AAa TaUTllC; EVEKll rrp[aT­
TOuerl 'ITlIVTa Klli Eieriv a['I. a­
pETaL €.Kaer1'IlV ouv 11

Aal THC ist wohl Rest von 'l'(IUTIl<;, die beiden Pronomina be­
ziehen sich vermuthlicb auf ein Wort wie i\vavT{W(ll<; oder IfTKAIl<H<;
6 Anrede wendet sich an das Publikum 7 TOIhwv d. h. die Stoi-
ker b (Ba) 1 AOrNwMON[w]N offenbar stark verlesen 2 [AJE-
XE1N 8 TATE. CXATON 10 vor KAI ein Strich wie die zweite
Hälfte eines A 13 EN., wN aber nach dem ersten N ein Strich wie
die linke Seite von A: das ßoav hat schon Epikur in Curs gesetzt
14 TE-] ro B b 3 wie lat. Pl'CCWUIi fatigm'c, die Redensart ist wohl
dem M.eister abgelauscht 10 AH0EON6.H 13 statt des gen, abso1.
hätte richtiger der Accusativ gestanden; das Zugeständniss übri­
gens von Fä.higkeit der Selbsterkenntni8s~

34 (28) Stein mit den Zeilenenden (2-3 Buchstaben, aber
auch diese bis auf Z. 9-10, 13 vernichtet) einer links
übergreifenden, und ausserdem zwei Spalten. Aber nur die letzte
ist unversehrt; von der vorausgehenden sind nur die ersten sechs
Zeilen und der Schluss der siebenten erhalten, aber die Lesung
ist 80 unsicher (s. oben S, 415), dass ein Herstellungsversuch fürs
erste aussichtslos scheint, Von der 15. Zeile sind nur unter dem
Ende der letzten Colllmne die 3 Buchstaben AOT zweifelnd ge­
lesen worden. Es ist möglich, dass darin eine Form von. ~]bov[~
steckt, z. B. der S<>hluss von K. b. 8 TWV ~bovwv oder aus dem
Anfang der neunten rruerll ~~lOVt1: etwas sicheres lässt sich vor·
läufig nicht ermitteln. So müssen wir von hier ab den Faden,
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der UDS bisher hei del' Einordnung der Fundstüoke leitete, fallen
lassen. Der Inhalt des Bruchstücks berührt sieh nahe genug mit
N. 33 ; auch hier handelt es sich im Gegensatz gegen die sitt­
lichen Anschauungen der Stoa und des Volkes um die Abweisung
idealer Motive des mensohliohen HandeIns ; unter diesem Ge­
siohtspunkt wird" hier der Nachruhm erörtert.

e Kai Tr€P Tap ljbo~EvlUv ii- Tll~ [bl€]AE1V UIlEl~ IlfJ
bf] TWV UV6pW'lTlUV, buhl buVa~€VOl ~!1b€ Ta~

{t(fTal Tl<;; m'rrwv IlET' au- 10 up€Ta~ €iMTE<;;, OTl
TOU~ €Tr' ara6qJ ~V~~ll, TWV (fUVXPOVOUVTlUV

5 OIl[lU J<;; 1'0 TrOlTJTlKOV Ti'je; TrOlllTlKWV 1'01<;; Tr010U-
flbovfje; au6l<;; r€iVETaL. ~EV01~ xwpav Exouefl
Tlx<;; [0Juv bl<X<popaco Tau- ((fUVml<pEpOVTllI rap E- 11

b was davon gelesen ist, s. oben S. 415, 2 e 4 MNHMHC 5
OM[CI]C 1'0: man erwartet <<Xv)1'0 oder (TOO)1'0, der Verf. kanu nur
sagen: auoh die Hoffnung auf Nachleben im Ruhm ist nicht t)~lOVij, son-
dern rrOll1TlKOV ijöovij.; 7 TAC[C]YN 8 TAC[TE]MEIN

35 (23) Vollständig erhaltener Stein mit ursprünglioh drei
Spalten, von welchen der Abklatsoh l.eiuen Buchstaben zu er­
kennen gestattete. Unter demselben lief eine 15. Zeile hin mit
den Worten des zehnten Epiknrischen KeruepnlChs: [E' Ta
TrOlTJTtKa TWV Tr€pt TOU!; a(fWTOU<;; flbovwv lAUE TOU<;; <pOßOUc;
Til!; bt<ivo[aco ••.. ETt Te 1'0 TrEpa<;; TWV TE Em6u/-uwv Kat TlU]V
aATYJbovlUV ehlba(f[KEV], OUK av TrOTE dxo~€v[o Tl E).lE~­

qJa).lE6uaUTOl!;. Bemerkenewerth ist die grobe Interpolation Kat
TWV uArllMvwv; denn die andel'e J\löglicbkeit, dass der Steinmetz
die Worte ETt TE ..• emeU).lu.iJv gedankenlos ausgelassen hätte,
scheint mir durch den sicheren Rest des Artikels TWV Image­
schlossen.

36 (24) Auf beiden Seiten abgebrochener Stein mit einer
vollen rechtshin verstttmmelten Columne und den Zeilenenden
(mit 2-3 Buchstaben) einer auf den links angrenzenden Stein
übergreifenden Spalte. Unter dem Ende der linken Columne und
dem Zwischenraum ziehen sich die Worte hin [Oube]v ~v o<P€­
). 0 [!; d. h. der Eingang der 13 ten KUpta MEa mit kleiner Ver­
schiedenheit der Wortstellung.- Das Bruchstück nimmt einen An­
lauf zu einer methodischen Scheidung der verschiedenen AI·ten
von Furoht, fÜr welche ich in den bekannten Resten Epikurs
keinen Anklang finde; am natürlichsten wird man diese Erörte'
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rung mit den Wahnvorstellungen VOll Gespenstern und anderen
Dingen (wie Metempsychose), die sich an den Volksglauben vom
Fortleben deI' Seele knüpften und im weiteren eine offenbar bl'eite
Widerlegung erfahren (8. N. 37 f.), ·in Zusammenhang setzen.

, •• , . OVTE.;; 11 •• , .
oiJto~ <> tp6ßo~ T[OTf
Il€V Eanv TETpa[VWIl€-
VOli;, TOTE b' &Tpa[v~.;;, Kal

5 TETpavwIlEVOli; [fJEV,
OTaV E-K tpaVEpo[u
Tl tpEUTWfJEV, w.;;[mp

TO rrOp, tpOßOUllE[VQt bt'
aUTOU Tlfi. El'avaTw, [Eil'

10 rrEO'EIO'eal' &.TpaV[~li;

be, OTav rrpo.;; UAA[W, &yw­
Vi Ti1~ bmvo[ali; u[rrap­
XOU(/ll~ EvbeM[KlJ Tl Tfj
tpUO'Ei Kal urrOtpW[AEUlJ

ii <h[I, . . 4 von a in
7 [M]A 9 '{va für t~bi

nur die linke Hälfte vor-

1 vor ONTEC ein schräger Strich wie die linke Hälfte eines A
4 und 10 (hpd[vWTO~ Cousin 10 ATPAI 13 nach l::.Y ein schräger
Strich wie die rechte Hälfte eines A

37 (12) Die linke Spalte des Steins ist vi;illig zerstört, auch
dit\ drei ersten Zeilen der erhaltenen so selu, dass sie nioht wie­
derhergestellt werden können. Der Stein wurde zusammen mit
N. 38 (25) gefunden. Bei der engen Verwandtschaft des Inhalts
habe ioh kein Bedenken getragen ihn hier einzuordnen, obwohl
der Herausgeber keine Andeutung darüber gibt, ob der Stein
unten pesohädigtsei und eine 15. Zeile verloren haben l,önne,
ihn vielmehr zn den 14zeiligen Resten (S. 11) stellt. Der Gegen­
stand konnte allerdings sehr wohl an heiden Orten, wie hier in
der Ethik, so in der Physik gelegentlioh der Seelenlehre behan­
delt werden. Es handelt sioh um die Seelenwanderung, und zwar
wird Empedokles zum Stichblatt genommen.

, ] )f , (; \ #'0 ) <:..." "[
• • • • Ol'K ap arrl\w'l; a- TEpOV UTIl1PX€ TO IjJ€U 0'-

5 q>e6.pTOU~ [bEl] Ta.;; IjJU- Ila. ~ 0'01 I1EV,
Xa.;; Kae' eaUTa.;; rrOi- b6KAEi~, &'mO'TJ1O'OI.lE[v
elv Kai Il~ EI.;; Ila- 14 1l€T<XßaaEI~ Ta[~ 11

KpovEvßaAE1V aUTu[li; [Ei<;; dHa l:lfiu TWV IjJUXWV
rr€p[[JrrAOuv, tva O'oD TO rrOlOUVTl KtA.]

10 rraVEO'xaTOV, el fJn [EKa-
1 (TON. .. 2 - YNH .. .. 3

dp' ist nur der rechte Stt'loh vorhanden
10 oder EI J,lJ1[öE.? 14 1:0.[<;: von A ist
handen

38 (25) Rechts verstümmelter Stein, mit Polemik gegen
den Vertreter einer besonderen Theorie der Metempsychose, des-
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Il]n Erßa,(VEIV [~ <lEt €V-
E]l1TllKE:val [Tmv hoMv­
,WV}, ETWl-lal [Kai hn Kai

\l bIOJpiZ:0llal . . • • • . . •

sen Namen mit ßW- begann. In den Dialog zwischen unserem
Diogenes und Theodoridas (so dachte Oousin S. 64) fügt sich eben
so wenig der Gegenstand der Frage als der Ton der Polemik.
Der Angeredete kann 80 gut Dioldes, DiodoroEl UBW. wie Diogenes
geheiElsen haben. Von der Ir,. Zeile lässt sich Il]EIKpU oi)O'a 0­
erkennen, die Herkunft dieser Worte vermochte ich nicht zu er­
mitteln.

IlE,ußaO'u;; (EV 'fu[p ,!p mLlla,o<;), ,i l-Iu[AIO'ta
I-IE" <l\j1uXWV, WßIO[TEVE~?, e.auT!p 'l1'apE:XEI[~ rrpa-
/-lET<XßaivElv atlTu [cpai- 10 'HJ.aT<X, Il[ii]AAOV [h' E-
VETal), tljJou cpuow [atJT!p? KEival<; Eupicr[KlJ

5 eXOVTl mlvm TE X[wpf)- Kai I-IETaßIßo.[tEl'i; EI<;
crovTal' EI h' <l1lf)[Vl'Ol ~TEPOV E~ hE:p[OU t!p-
(eXOUO'l Il€V Tap, 0.[11.11.' Oll OV; Kai TaUT<X 1To[Hf1<;; dvoia<;;

2 an I1E:TCI \jJuxwv wird wobl niemand denken 3 vielleicht ao-
'Tu[e; <po 'Ta<; \jJuxd<;, aber aU'Ta scheint Subject, und es nahe
an <pdOlAll'Ta zu denken 4-6 so wird der Widersinn folgen, dass et­
was thierisches (also körperliches) von allen im Wege stehenden Kör­
pern durchgdassen wird: so deutete ich, aber zweifle nun sehr 5
fEXlE] l:l lJ\UJ.lll'l'Oe; nlim!. <pUIJ!V (Z. 4) 10 M[E]AAON 12 META-
BIBA[Z] 13 EZETEP[A]

39 (8. 28) Bruchstüok eines oben und zur rechten verstüm­
melten Steins (' complet en haut et a gauche '). Es ist klar,
dass die Nichtigkeit aller Mantik (Epic. fr. 395) dargetlll:l.n wird,
aber die Herstellung der dürftigen Reste kann nur unvorgreif­
lich sein.

,i ouv /-lß.[lAov hEl cruv­
alVE1V 'lv[a ,nv ",avTI­
KnV UcpE[l1,o.Vat; EI TUP

5 cr]T]IlEIOV tcr[Tl TO rroAAa
Der Herausg. druckt die Inschrift so, dass die ersten erhaltenen

Buohstaben d!'r Z. 5-7 unmittelbar uuter dem von Z. 2-4
stehen. Das kann nicht riohtig sein bei Z. I) und 6, weil sonst das in
der Inschrift beobachtete Gesetz der Silbenbrechung verletzt würde.
Ich habe demnach angenommen, dass schon von Z. 5 an der linke Rand
beschädigt ist 3 TIN von N fehlt der dritte Strich 7 ETHKENAI

Mit dem obigen Bruchstück zusammen wurde die rechte
obere Ecke einer Oolmnne mit werthlosen Resten von 3 Zeilen
gefunden, in denen nur die Zeichen MANTI einen Hinweis auf
den gleichen Inhalt geben.
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a).AnAet<; <J'[UV}KpOU<J'tV
10 ll\JTWV, th€:[pJetV b€ <pet!­

vEciSm Ket1'llvetvKa<J'­
Il€:vw<; rr[UVT]et K€lVEi(J­
alll, cpn[<J'OJl]EV rrpo<;

" [" 0' l"~ " 11etu1'ov, on UK Otua<;; 0<;;-
B b Tio; rr01'E Ei, Kat EhEUßE­

pav TllV EV rai<;; (ho­
1101<;; KEiVl1<J'lV Eivetl, ~[v

ß.fJ/-lOKPlTO<; Jlh OU-
I) X EUPEV, 'ErriKoupo<;; b€

Ei<; <pw<; ~TetjEV, rretpEV­
KAtTlK~V llrruPxou(JetV,
w<;; EK 1'WV <pmvO/-lE­
vwv bEIKvu<J'lV, 1'0 b€

10 IlETU7TOV' 'lt'l<J',Eu9El­
<J'tl';; lap d/-llIPIlEV11<;;
aipE1'm rr6.<J'a 1-l[€]V rr[albd­
et Ket1 e'lt'lTEIJll1<J'l<;, Klli
c[vb]E 1'ou<; rrovl1Pou<; 11

[EE€:dTetl KoMZ:ElV]

ij •

40 (26) Zwei neben einander gefundene und in der mitt­
leren Columne zusammenBtossende Steine, vom Herausgeber ge­
schickt' vereinigt. Die linke Spalte des ersten Steins (Aa) griff
mit durchsohnittlich 8 Buohstaben auf den vorausgehenden Stein
übel', auch die rechte befand siel1 nur ihrer grosseren Hälfte nac]1
auf demselben Block. Der Inhalt der unter den 3 Spalten her­
laufenden 15. Zeile [u ?]IlEUjVElCet .•..•••..... [v]ou f]bovfj<; Eie;;
urrE[lpov? lässt sich bis jetzt nicht auf seine Q,uelle zurückführen.
Das Bruchstück, das der Widel'1egnng des Glaubens an das Schick­
sal (vgl. Epiknrs Ur. Brief 133 f. p. 65, 6-15) ist und
sich zunächst gegen DemokritoB wendet, ist wichtig; es
deutlich in dem ersten herstellbaren Satze, dass die Erörterung
der Mantik in engsten Zusammenhang mit der Ablehnung der
€llletPIlEYl1 war uud den ersten Abschnitt der letzteren
gebildet hatte.

A. . . . . . . up ?]XOIlEVOl<;;
a . . . . . . . <; ro IlEv rrpo[p­

P1:1SEV oür]w<; €X€lV
• . rOl, rllv bE
• . let [cp]EUjElV

TJiJv rrMvllv
V· Ei b€ TOU

. • UKP,lTet IlE­

.. etTa Kai et
10 • • • TlVl jap

rOUTOU XfJl1<J'JOVTctl rrL<J'T€:l
•••..•.•. IlEVWV
..•••.•. EtEl.

uVlJPl1IlE]V1:1<; oOv 11

Ab llaVTlKij<; <J'l1IlEt- Ba
OY Eilletp/-lE[v]1:1<;; E<J'TIV
ano' av ja[p] T4J ß.111l0­
KpirOU Tl<;; X[p]~<J'llTetl

I) AOjlfl. JlrM EJl]ietv IlEV
EAEußepetV [<p]U<J'KWV
Tat<;; UTOJlO[lJ<;; KElVl1­
<J'lV EtVIU hl[a] TllV rrp6<;

Au 1 oder 1rapEJ)(Ol-l~1I0i'; I) IA[K] 7 von N, das mit Zweifel
gelesen wird, fehlt der vorderste Strich Ab (Ba) 4 Tl';] TIO I) vor
IAN ist noch ein schräger Strich, wie die rechte Linie eines 1\ 6
tpaO'KWlI Sudhaus 9 AI\I\HI\ACE 13 CNTIPOC Bb 1-7 vgl. Epik.
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Ir. 21:11 p. 199 I. 2 tv] MEN 3 der Infinitiv etvm nach späterem
verderbtem Sprachgebrauoh 12 TTACAH[E]Yfe vielleicht schrieb Dio-
genes oder wl:'uigstens der Steinmetz 'lteoela 14 O[YA]E

41 (27) Verstümmelter Stein mit Resten einer 15. Zeile
•. v nllpllA ..., die l\:eine Anknüpfung .au die erhaltenen Kuptal
M~llt gestatten. Polemik gegen die bekannte, am sOhärfsten von
Olll'ysippos ausgepl'ägte Lehre der 8toa von der Fortdauer der
Seele (vgL Zellers Philos. der GI'. III 1ß p. 202).

TWV öpu:re. Wl; Tap ou EKE]'lvo hw /-lanOv [~ o\?
T~V aUnlv EX6vTWV Etnov]TEl;, miJ<;;, Ei una[A:
eVl']TOTl']Ta TWV TE (JO- 10 Aax9it](Jm:n, btlVllT[CU
q>WV Kat TWV I!~ (Joq>w[v, n \IIUX~] Eivm Mxa To[D

ö KUV Ttfl AOTt(Jl!tfl lnll- (JWI!IlT]0<;; taVTOY • .
q>]EpW(Jl, nOlOUVTaI T~[Y TOUVllVT]10V E1nw[/-lEv?
uno]q>Il(JlV. 9(XUl!ul':w [b' U Kilt TO l']

6 von E ist nur der obere Bogen erhalten. Snbject des Verbums
sind wohl nioht 01 lJo<poi Kai 01 r-tf\, sondern Stoiker und Vertreter einer
ähnliohen Lehre, die vorher erwähnt sein musste 7 0A'(MAZIA
10 E[C]TAILlYNAI 11 [EI]NAIAIXATC 13 ElTTw[M) 14 von Y
fehlt der linke Zacken, von H der rechte Grundstrioh.

42 (29 j Ein· dreieokiges Bruokstück einer Spalte mit Resten
von Zeile 11-14 darf, obwohl sioh nur Z. 12 u]mhU[uTo? und
14 /-lOVOl; entziffern lässt, deswegen Beachtung finden, weil sich
darunter ein Stüokder 15. Zeile erhalten hat, das der XXV KU­

pia MEll angehört: [Ei /-l~ napu nuvTll KlllPOV Enav]olcrEll;
EKa[(JTOV TÖN npanOI!EVWV Enl TO T€AOl; Tft<; q>U(JEW<;; KTA.

43 (S.26 B) Links ,unbesohädigter Stein mit einem unzuläng­
lich gelesenen Bruohstüok aus der Erörtel'ung wider das StrebyD
naoh Reiohthum.
u]q)\)(jlJ nAouTO[V En' av- ö buVall€ea ßAEnElv

TEl4J Tlvt 'ITA~PEl, [W<;;TE Klli TU TWV aUwv KT~[/-laTll

m:pl(p)pE1V, EEw8EV [tm1l.rUl- KUKEivwv TE fjbE(J8111 [no-
1tTEOV. [UTlXpaX01 bE p4J' TOlaUTal<; 'fap (J .•..

1 <llYON vgL Hom. .A 171 a<p€VOC; Kai 'ltAOUTOV d<pul:€w 4 TTE­
PIPEIN 4 den übrigen Thail der Zeile .lässt der Herausg. leer 6 das
letzte H nur halb 7 man möohte OA]ßljJ vermuthen 8 PwT. N[EN]­
TAlCfAPC vom vierten Buohstaben ist die linke Rundung eines 0 oder
C erhalten, dem nächsten N ist links ein Stück, dem T das untere Ende
der hasta abgebrochen. Der Herausg, scheint das kleine Bruchstück (J
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mit B verbinden zu wollen und zu glauben, dass in den 5 Zeilen­
schlüssen desselben die Schlussbuchstaben unserer Z. 1-5 enthalten
seien; dass das nicht angeht. lehrt ein Versuch der Ergänzung.

Was die Pflicht des ersten Herausgebers war, alle Reste
bis auf den letzten Buchstaben vorzulegen,- gilt, nicht für den
vorliegende~ Versucll, den Inhalt der Illschl'ift der gelehrten Welt
zugänglich zu machen. Wir verzichten darauf, einen Trümmer­
haufen von einem grösseren (8.15 B)und etwa 13 kleinen Stücken,
die sich auf S. 26-28 und 31 f. der französischen Publikation fin­
den und in ihrer gegenwärtigen Vereinzelung völlig werthlos sind,
zum Schluss anzuhäufen; nur die eine Zeile (8. 27 A) lässt sich
lesen T]« be ßllXlK« (I\EBHKIKA) mxOll IJQ[va.? und ist lehrreich
durch die Heranziehung medicinischen Stoffes (vgl. N.3), aber auch
das kann wenig helfen, so lange wir nicht wissen, zu welohem
Zweck und in welchem Zusammenllang es geschehen war. Ich
darf also füglich meine Durchmusterung des Inschriftfundes von
Oinoanda hiermit abschliessen. Die kleine Al'beit hat für mich,
so schmerzlich es mir auch war, vieles gar nicht oder nicht be­
friedigend herstellen zu können, ihren Lohn in sich getragen.
Der schönste Lohn von aussen aber würde es mir sein, wenn sie
dazu beitragen sollte, recht bald eine neue Untersuchung der
Ruinen von Oinoanda und damit zugleich einen Zuwachs neuer
und eine Revision der bereits bekannten Fundstücke zu veran­
lassen.

Bonn, 6. Juni 1892. H. Usener.




